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Das iſt der Mann, der heute mit dem Schwerte ſpielt Schlagt ihn durch Hindenburgs Wahl!

Wie Hitler „DOruckpunkt“ bezog
Die „Kriegsbegeiſterung“ des Deſerteur-Refraktärs Das nationale Beiſpiel der Wehrhaftigkeit

Mit Adolf im Felde
Von Joſef Stettner

Jmmer wieder wird Hitler in der Nazipreſſe
als hervorragender Frontſoldat hingeſtellt. Er
war alles andere das das. Da ich mit Hitler im
gleichen Bataillon im Felde war und ihn daher
kenne, habe ich nach und nach alles über ihn ge-
ſammelt, was in der Kompagnie und bei meinen
Kameraden über ihn heute noch bekannt iſt.

Es iſt nicht viel über ihn zu ſagen, und wenn er nicht von
der Welle der Demagogie in Deutſchland vorübergehend einer von
jenen geworden wäre, „von denen man ſpricht“, dann würde kein
Menſch ſich um dieſen Menſchen kümmern. Hitler rückte als
„Kriegsfreiwilliger“ 1914 beim 16. bayeriſchen Reſerve-Jnfanterie
Regiment in München ein. Hätte er nicht die dazu nötige „Be

aufgebracht, dann wäre ihm das „Fronterlebnis“ keines
s erſpart geblieben; denn die Oeſterreicher, zu denen er eigentlichvet hätten ihn beſtimmt als Deſerteur-Refraktär auch in

Deutſchland gefunden Das 16. bayeriſche Reſerve-JnfanterieRegi
ment kam im Oktober 1914 an die Weſtfront und lang nach kurzen,
aber ungeheuer verluſtreichen Kämpfen in einer Schühzengraben
ſtellung zwiſchen Kemmelberg und Lille, wo es ununterbrochen bis
zum Sommer 1916 liegen blieb. Die Begeiſterung der
Freiwilligen, aus denen das ganze Regiment beſtand, war
bereits in den ſchlammigen Rübenfeldern zwiſchen Gheluvelt und
Wytſchaete in den ſogenannten Langemarkkämpfen verloren ge-
gangen und die naſſe, unſagbar ſchlechte Stellung bei Fromelles
und Aubers machte aus dem einſt ſo ſtolzen Regiment eine ver
bitterte, ſchimpfende, mit Gott, der Welt und ſich ſelbſt unzufriedene
Gemeinſchaft, die aus Diſziplin und Selbſterhaltungstrieb ihre harte
Pflicht tat.

Unſer Hauptfeind in jener Stellung bei Fromelles
waren nicht die gegenüberliegenden Tommhs und
Portugieſen, ſondern das Waſſer, der Lehm und die
Ratten. Hitler hatte es aber verſtanden, rechtzeitig

„Druckpunkt“ zu nehmen.
Er erwiſchte bereits Ende 1914 ein Pöſtchen als Regi-
mentsordonnanz hinter der Front. Zuerſt lag er beim Regi-
mentsſtab in den unterirdiſchen Gewölben und Kellern von Fro
melles. Monatelang mußten die Jnfanteriekompagnien, die in
Reſerve lagen, und eigens dazu kommandierte Pioniere daran
arbeiten, die Unterſtände des Regimentsſtabes bombenſicher zu
machen. Während wir vorn im Graben 7 bis 10 Tage ununter-
brochen in der Näſſe lagen oder bis zum Bauche im Schlamm auf
Poſten ſtanden, lag Hitler auf einer warmen läuſe-
freien Drahtklappe in Fromelles und hatte mehrere Meter
ſchützendes Geſtein über ſeinem Heldenhaupte. Es dauerte aber
gar nicht ſo ſehr lange, da richtete ſich der ganze Stab ſogar in
Fournes, etwa 10 Kilometer hinter der erſten Linie,
noch viel gemütlicher ein. Dort hatten die Ordonnanzen über ein
Jahr ein eigenes Zimmer in einem ehemaligen Eſtaminet (kleine
Wirtſchaft oder Café).

Jeder von uns im Graben hätte ſich die Finger geleckt,
wenn er mit dem Helden Hitler auch nur acht Tage

hätte tauſchen können.
Nun haben manche Hitlerverehrer darauf hingewieſen, daß der

Dienſt als Ordonnanz ſchwerer geweſen ſei, als der eines Graben
ſoldaten. Während die Truppen in der erſten Linie hätten ruhig
in Deckung liegen können, ſo ſagt man ju Hitlers Gunſten, ſeien
die Melder auf ihren Gängen dem Feuer viel mehr ausgeſetzt
geweſen.

mußten im ſchlimmſten Falle höchſtens bis zum Bataillonsunter-
ſtand, der immer noch weit hinter der erſten Linie lag und ſelbſt
dieſen Gang mußten in den meiſten Fällen, beſonders wenn dicke
Luft war, die Befehlsempfänger des Bataillons beim Regiments
ſtab übernehmen. Die Tätigkeit der Regimentsordon-
nanzen lag durchweg außerhalb der gefährlichen
Zone des Maſchinengewehrfeuers. Bei Fromelles
hatten wir faſt nur Verluſte durch Maſchinengewehr und Jn-
fanteriefeuersf

Das Artilleriefener war damals lange nicht ſo ge
fürchtet wie ſpäter an der Vimyhöhe, der Somme und

der Aillettenniederung.
Das Fronterlebnis beſtand für den Gefreiten Hitler
mehr im Genuß von Kunſthonig und Tee als in der
Beteiligung an irgendeiner Kampfhandlung. Von
der wirklichen Kampfzone war er durch eine Zone von

Das kann ich aber nur für die Kompagnie- oder noch
Uataillonsordonnanzen gelten laſſen. Die Regimentsordonnanzen

rund 10 Kilometern getrennt. Tauſende von Fa
milienvätern hätten Hitlers Pöſtchen hinter der Front
mindeſtens ebenſogut ausgefüllt; aber es iſt nicht
bekannt, daß ſich Hitler damals ſo nach vorn ge
drängt hat, wie er es heute die verblendetete deutſche
Jugend weismachen will. Er hat, wie wir Front-
ſoldaten damals zu ſagen pflegten, „die Stellung

gehalten“.
Hitler war im Kreiſe ſeiner Kameraden als ſogenannter

„Spinner“ verrufen. Auf Deutſch heißt das, daß er auf die
„Bandel“, das heißt Unteroffizierstreſſen und aufAuszeichnungen „ſpann“. Unter wirklichen Frontſoldaten

Arbeiterſportler, ſchlagt Hitler!

iſt es nie ein Geheimnis geweſen, daß das Eiſerne Kreuz und be
ſonders die Landesauszeichnungen viel eher bei den Stäben hinter
der Front als vorn im Graben zu holen waren. Jch kenne gerade
in unſerem Regiment viele Offiziersburſchen und Or-
donnanzen bei den hinteren Befehlsſtellen, die eher
die „üblichen“ Auszeichnungen bekamen als ſelbſt tapfere Of
fiziere im Graben.,

Hitler iſt einer von jenen Menſchen, die vom Schein und nicht
vom harten Sein leben. Jch kann mir, als ehemaliger
Frontſoldat, keine größere Schande für das
deutſche Volk vorſtellen, als wenn Hitler auch nur einen
Achtungserfolg bei den kommenden Wahlen erzielen würde.

Am 13. März wird das deutſche Volk dem Faſchismus eine vernichkende Riederkage bereiten. Der eille Dema-
Hiller ſtreckt ſeine Hand nach demKenoteane und des Sozialismus wollen

verhätet werden

ken Amk der Deutſchen Republik aus. Die ſchlimmſten und bösartligſten Feinde der
Rot des Volkes benuhen, um es ſeiner Grundrechte zu berauben. Das muß

Am 13. März darf keine Stimme ebge7 a die dem Faſchismus direkt oder indirekt
zugutekommt

In Erkenntnis dieſer elemenkaren Nokwendigkeit hat die Sozialde mokratiſche Partei darauf verzichiek, einen eigenen Kandidaten auf

zuſtellen und ihren Anhängern empfohlen, ſchon im erſten Wahlgang für den jetzigen

Reichspräſidenten von Hindenburg
zu ſtimmen. Die freien Gewerkſchaften, das Reichsbanner Schwarzrofgold und alle, die mil uns in der Eiſernen Fronk ſtehen,eben das gleiche gekan. Auch wir fordern euch auf, am 13. März für Hindenburg zu ſtimmen, da nur dadurch die Wahl des Fa

ſchiſten verhütel werden kann. Dieſe Abſtimmung bedeulet kein Vekennknis zur Politik und zur Perſon
Er leichtert wird uns die Wahl des Herrn v. Hindenburg dadurch,denten, ſie iſt ein Akt der politiſchen Vernunft.

des jehzigen Reichspräſi

daß er ſeinen Eid auf die Verfaſſung treu gehalten hak. Wer aber bisher noch ſchwankie, ob er ſeine Skimme Hindenburg geben
könne, der höre, wie der Faſchismus dieſen Mann, den er einſt als Rekker geprieſen hat, heute mit Schmutz bewirft. Das allein
wird ihm zeigen, was er zu kun hak.

Am 13. März muß der Faſchiſtenhäuptling Hitler ſo entſcheidend geſchlagen werden, daß ſeine
Bewegung zerbricht!

Darum alle an die e trn keiner darf fehlen! Rüktelt die Unentſchloſſenen und Zweifelnden auf, reißt ſie mit forl, begeiſtert die

Jugend und helft den Alten, damit keine Stimme verloren gehk.
Am 13. März wollen wir mit unſeren stiurmfahnen durch die skraßen marſchieren und um

die letzte Arbeiterſtimme werben
Nieder mit dem Faſchismus! Hoch die Arbeiterſportbewegung!

Jeutralkommiſſion für Arbeilerſpork und Körperpflege e. V. Geſchäftsführender Ausſchuß

Strafanträge im Schultheiß-Prozeß
Der Staatsanwalt verlangt Geld und Gefängnisſtrafen

In dem Berliner Prozeß gegen die General
direktoren der Schultheiß-Patzenhofer A.G. bean
tragte Oberſtaatsanwalt Sturm am Mittwoch gegen den Haupt
angeklagten Ludwig Katzenellenbogen wegen Bilanzver
ſchleierung, Untreue und Proſpektbetrug insgeſamt 16 Jahre
Gefängnis und 50000 Mark Geldſtrafe, eventuell
fünf weitere Monate Gefängnis. Die Unterſuchungshaft ſoll Katzen
ellenbogen, der als einziger Angeklagter in Haft ſitzt, voll ange
rechnet werden.

Gegen Generaldirektor Penzlin beantragte Oberſtaatsanwalt
Sturm wegen Bilanzverſchleierung drei Monate Gefängnis und
10 000 Mark Geldſtrafe, für die im gegebenen Falle ein Monat
Gefängnis einzuſetzen iſt, wegen Proſpektbetrugs ſechs Monate
Gefängnis und weitere 10 000 Mark Geldſtrafe. Dieſe Strafe ſoll
in ſieben Monate Gefängnis und 20 000 Mark Geldſtrafe zuſammen
gezogen werden. Für den Angeklagten Sobernheim hält die Staats-
anwaltſchaft vier Monate Gefängnis und 10 000 Mark Geldſtrafe,
gleichfalls wegen Bilanzverſchleierung, für angemeſſen. Der Antrag
gegen den Angeklagten Kuhlmay lautet auf zwei Monate Gefängnis
und 10 000 Mark Geldſtrafe. Gegen Generaldirektor Funke bean
tragte der Oberſtaatsanwalt ſchließlich wegen Bilanzverſchleierung
insgeſamt 20 000 Mark Geldſtrafe, davon 10 000 Mark an Stelle
einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von 1 Monat.

In ihren Plädoyers gaben die Anklagevertreter ein
umfaſſendes Bild der zweifelhaften Geſchäfte der Angeklagten, ein
Bild, das die ſkandalöſe Mißwirtſchaft im vielverzweigten Schult
heißKonzern in den Details aufzeigte.

Nur um Hitler zu ſchlagen
Die Stimme der Vernunſit

Halle a. d. S., 2. März. (Eigenbericht.)
Jn Dabrun, einem Arbeiterdorf im Kreiſe Witten

berg, in dem bisher der Radikalismus herrſchte, gelang
es, eine ſark beſuchte Verſammlung der Eiſernen Front
durchzuführen. Der Redner erntete ſtürmiſchen Beifall,
als er erklärte: Wir wählen Hindenburg nicht,
weil er Sozialiſt iſt oder einer werden wird, wir wählen
ihn, um mit Hindenburg Hitler zu ſchlagen.

Der ſo vernünftig ſprach, war bis vor ganz kurzer
Zeit hervorragender Kommunalfunktionär der KPD. im
Bezirk Halle. Er iſt der Gemeindevorſteher Chemnitz
aus Roitzſch bei Bitterfeld.

Alel, 2. März. (Eigenbericht.)
Das große Schöffengericht Neumünſter verurleille am Dienslag

die Nakionalſozialiſten, die in dem Orie Quaal bewaffnet eine
Anzahl Reichsbannerleufe äberfallen hatten, zu Gefängnis-
ſtrafen von einem Monat bis zu einem Jahr drei
Monaken. Von den 15 Angeklagten wurden zwei freigeſprochen.

v ne r e



Hitler wollie über Hugenburg und Gtiahlheim diktieren

Braunſchwelg, 2 März uDer politiſche Referent des Landesverbandes Braunſchweig im
Stahlhelm, Krempel, machte auf einem ſtaatspolitiſchen Abend der
Deutſchnationalen Volkspartei bemerkenswerte Mitteilungen
über die Zerwürfniſſe innerhalb der „nationa-
len Front“, Krempel erklärte, daß ſeine Jnformationen nicht
mehr als vertraulich betrachtet zu werden brauchten.

Die Kandidatur Dueſterbergs ſei ſo führte Krempel aus
nur deshalb ins Auge gefaßt worden, weil die Deufſchnalionale
Volkapartei und der Stahlheim die nalional ſozialiſtiſchen

Bedingungen von Harzburg auf keinen Fall hälten annehmen
können. Hikller habe in Harzburg erklärt, in einem Vierkel-
ja her werde er die Herrſchaft in Preußeninder Hand haben.
Dieſe Vorausſage ſei in keiner Weiſe eingetroffen. Von den
Nationalſozialiſten nach der Uebernahme der Macht im Reich 50 000 rdert werden. Dieund nach nen Sie Ten der Reichspräſidenkenwahl die Poſten des des ſind bereit, e W

Reichskanzlers, des Außenminiſters, des Wehrminiſters und des

erwürfniſſe der Harzburger
der Nazis machen wollen, währendallein in der Hand gehalten hätten. wirr r r
den Forl beſtand des Slahlhelmns keine bindenden
ver ſprechungen wollen. Aus dieſen Gründen

Deukſchnakionale und
auf keinen Fall unkerſtühen können. Wenn Hller eiwas anderes

angenommen habe, ſo habe er ſich eben gründlich geirri.

50000 Dollar Löſegeld
für Lindberghs Sohn

Neuyork, 2. März. (WTB.)

O et erhielt die Mitteilu
räſident Hoover hat i

Stahlhelmer die Kandidater Hillers

verlangt worden. Hugenberg und dem ſtaatsanwalt über die Entführung des Kindes Lindberghs be

vaten.
Junenminiſters
Stahlheln habe man lediglich die verwalkung
der Finanzen in die Hand geben wollen. So habe
man die Deufſchaafionalen und die Skahlhelmvertreker zu Bonzen

Reif zur Diskontſenkung
Die Haltung der Reichsbank

Ende dieſer Woche oder Anfang nächſter Woche
t wahrſcheinlich mit einer Senkung des
Reichsbankdiskonts zu rechnen. Wie es
heißt, will die Reichsbank zunächſt abwarten, bis
eine Einigung über die Verlängerung des Wäh-
rungskredits im Betrage von 100 Millionen Dollar
erzielt worden iſt. Man kann annehmen, daſ die
Einigung auf der Baſis einer dreimongatigen Ver
längerung und einer Rückzahlung von 10 Proz. des
Kredits in der Zwiſchenzeit zuſtande kommt. Mit
dieſer Einigung wäre der Weg für eine Diskont-
ſenkung bei der Reichsbank frei.

Bei gewiſſenhafter Abwägung aller Gründe für und wider wird
man ſich für eine baldige Senkung des Reichsbank-
diskonts ausſprechen dürfen. Gewiß ſollen die Bedenken nicht
unterſchätzt werden, die auch heute noſt einer Diskontſenkung ent

gegenftehen. Noch immer iſt die Deviſenſituation der
Reichsbank ernſt. Wenn auch in den beiden letzten Wochenaus
weiſen zum erſtenmal ſeit langer Zeit der ſtändige Abfluß an
Gold und Deviſen durch einen kleinen Zufluß abgelöſt wurde, ſo
ſtellt das Abſinken unſeres Ausfuhrüberſchuſſes
doch einen recht erſchwerenden Faktor für die Deviſenbilanz dar.

Sinken jedoch die deutſchen Zinsſätze gegenüber den
ausländiſchen,

ſo würde damit der Anreiz zur Zurückzahlung kurzfriſtiger Aus
landskredite außerhalb des Rahmens der Stillhaltevereinbarungen

verſtärkt und unſere Deviſenlage entſprechend verſchlechtert werden.
Deshalb müſſen, ſolange dieſe Situation anhält, alle währungs-

und zinzpolitiſchen Erleichterungen in Deutſchland grundfſätzlich von
entſprechenden Erleichterungen in den entſcheidenden Weltwirtſchafts
ländern abhängig gemacht werden.

Nun ſind aber in den letzten Wochen ſolche Erleichterungen
tatſächlich eingetreten: n Amerika wurde das Geſetz über die
Erleichterung der Notenausgabe endgültig an-
genommen und in England wie in Amerika, alſo in unſeren
Hauptgläubigerländern, wurden, die Diskontſätze der Noten
banken um 1 bzw. 8 Proz. herabgeſetzt. Die Reichsbank könnte
daher ihren Diskontſatz im gleichen Betrag herabſetzen, ohne daß
die Zinsſpanne zwiſchen Deutſchland und ſeinen Hauptgläubiger
ländern verringert würde.

Aber auch die inner wirtſchaftliche Lage erleichtert
diesmal den Entſchluß zur Diskontſenkung.

Das gilt zunächſt vom Geldmarkt. Als am 10. Dezember im
Anſchluß und im Zuſammenhang mit der Dezembernotverordnung
der Diskontſatz der Reichsbank von 8 auf 7 Proz. geſenkt wurde,
trug dieſe Maßnahme einen ebenſo künſtlichen Charakter wie die
ganze Zinsſenkungsaktion der Notverordnung. Denn die Börſen-
ſötze ſtanden damals noch auf 9 bis 10 Proz., der Satz für
Pripatdiskonte auf 8 Proz. und die Börſenſätze für Warenwechſel
auf 85 Proz. Jnzwiſchen iſt aber eine weſentliche Entſpan
nung auf dem Geld markt eingetreten. Vor dem Februar
ultimo waren die Börſenſätze ſchon auf 7 bis 8 Proz. geſunken und
für Privatdiskonten werden heute nur mehr 6 Proz. gezahlt.
In dieſer Situation würde eine Senkung des Reichsbankdiskonts
keine künſtliche Herabdrückung der Zinsſätze der Wirtſchaft mehr
bedeuten.

Jn die gleiche Richtung weiſt die Entwicklung der
Wirtſchaftskredite der Reichsbank.

Seit dem Oktober vorigen Jahres verringern ſich von
den üblichen Ultimo- und Saiſonſchwankungen abgeſehen die
Wechſelbeſtände der Reichsbank faſt ununterbrochen. Am
23. Oktober wies die Reichsbank noch einen Wechſelbeſtand von
3667 Millionen auf, bis zum 23. Februar war er auf 3144 Mil
lionen geſunken. Nun erklärt ſich dieſe Verringerung zwar z. T. aus
den an ſich erfreulichen Rückflüſſen von Finanzwechſeln, die die
Reichsbank über die Akzept- und Garantiebank den Großbanken
und Sparkaſſen gegeben hatte, ſowie aus der allgemeinen Preis-
ſenkung, die den Nennwert der neu eingereichten Wechſel herab
drückt. Aber darüber hinaus deutet die Einſchrumpfung des Wechſel
beſtandes der Reichsbank doch auf ein weiteres Fortſchreiten des
Schrumpfungsprozeſſes der Wirtſchaft hin.

Alles in allem erſcheint alſo heute die Situation zur Dis-
kontſenkung tatſächlich reif.

Die Reichsbank am Monatsende
Die Reichsbank brauchte zur Ueberwindung des Monats

endes (Februarultimo) den von ihr gewährten Kredit nur um
357,2 Millionen Mark zu erhöhen, um den Anforderungen der
Wirtſchaft zu genügen. Die Anſprüche gegen Ende Februar waren
alſo größer als gegen Ende Januar, wo die Steigerung der Kredit
ſumme nur 306 Millionen Mark ausmachte. Die geſamte Kapital-
anlage iſt aber von 3983,65 Millionen Mark Ende Januar auf
3832,3 Millionen Mark Ende Februar geſunken. Von Bedeutung
iſt, daß Ende Januar der Wechſelkredit mit 224,9 Millionen Mark
vermehrt in Anſpruch genommen wurde, Ende Februar aber nur
mit 179,6 Millionen Mark,

Bei der Währungsreſerve iſt auch diesmal eine Steige

rung zu verzeichnen, und zwar vermehrten ſich die Beſtände an
Gold und Deckungsdeviſen um 1,8 Mill. Mark auf 1077,3 Mill.
Mark. Jm einzelnen haben die Goldbeſtände um 1,1 Mill. Mark
auf 928,5 Millionen Mark abgenommen und die Beſtände an
deckungsfähigen Deviſen um 2,9 Millionen auf 148,8 Mill. Mark
zugenommen. Die Deckung der Noten durch Gold und deckungs-
fähige Deviſen beträgt 25,2 Proz. gegen 26,9 Proz. in der Vor
woche.

Mörder als HitlerAgent
Beobachtung Otto Brauns beim Aufenthalt in der Schweiz

Zürich, 2 März. (Eigenbericht.)
Das ſozialdemokratiſche Züricher „Volksrecht“ erfährt zu

der Verhaftung des nationalſozialiſtiſchen Agenten Schulz in
Askona, daß es ſich bei dem Verhafteten möglicherweiſe doch um
einen Erzberger- Mörder handele. Schulz ſei im Jahre
1931 als Journaliſt in die Schweiz gekommen und von dem deut
ſchen Konſul in Zürich empfohlen worden. Bei ſeiner Vernehmung
habe Schulz erklärt, die deutſchen Konſulate in Zürich und Lugano
ſeien in den Händen von Parteigängern Hitlers und begünſtigen
die nationalſozialiſtiſche Propaganda in den ſchweizeriſchen
Städten. Schulz habe weiter erklärt, daß er während ſeines
Aufenthaltes in Askona die Aufgabe gehabt habe, dort den
preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun
während ſeines Erholungsurlaubs zu beobachten.

Das Züricher „Volksrecht“ teilt ſchließlich noch mit, daß
Schulz bereit ſei, vor der Polizei weitere Enthüllungen
zu machen, wenn er zugleich dem deutſchen Konſul in Lugano
gegenübergeſtellt werde.

d Helfingfors, 2. März. (Eigenberthl)Die Regierung ift zur Jeil noch völlig Herr der Lage, ſo daß

r a 3
Helſiagſoer 2. März. (Eigenbericht.)

De Reglerung entſchloſſen, denLappofaſchiſten mit allen Mikkeln entgegenzu-n

treten. Sie hat die Garniſon in Helſingfors neuerdings durch
ein Tankregiment und ein Inſanterieregiment der Provinz ver

Helſingfors iſt kriegsmäßig
Geſchütze aufgeſtelll und Maſchi

für ſein Kind
ern des Kin

Weſhing ton mit dem General faſchiſten zu der gleichen Zeit beſtimmt mit einem Pulſch der

nengeweheneſter angelegt worden,

e
am rLappofaſchiſten nach iſt und die Lappo

Raklionalſozialiſten in Deunlſchland rechnen.
Am Mittwoch nachmikiag um 1455 Uhr kral der Reichslag za

Gihegenvahme einer Regternng-erkigrnng zuſammen.

Kein Waffenſtillſtand in China
Amtliche Erklärung Japans

Tokio, 2. März. (Eigenbericht)
Amllich wird milgekeill, daß für Japan ein Waffenſtitſtand

in der Schanghai-Jone erſt in Frage kommt, wenn die Chineſen
au

endigung des Kampfes bzw.japaniſchchineſiſchen Waffenſtillſtandes vorſähen. Immerhin komme

eine gleichzeilige Zurückziehung der japaniſchen und chineſiſchen
W nicht in Frage, als man den Chineſen nicht
trauen ne.

Unterredung TardieuHoeſchPoncet

Um einen Ausgleich in der Abrüſtungsfrage
Paris, 2. März. (Eigenbericht.)

Der deutſche Botſchafter vsosn Hoeſch hatte am Dienstagnach.
mittag eine Unterredung mit Tardienu, die ſich beſonders auf das
Abrüſtungsproblem bezog und gewiſſermaßen die Fortſetzung der
Beſprechung zwiſchen Tardieu und Nadolny in Genf darſtellte. Wie
der „Matin“ ſchreibt, haben dieſe Unterredungen in Genf und Paris
den Zweck, den Vertretern der beiden Regierungen zu erlauben,
klar und offen die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
den beiden Theſen abzugrenzen, um die ſpäteren Verhandlungen
vor der Abrüſtungskonferenz zu erleichtern. Außerdem haben Tar
dieu und von Hoeſch über die Memel Affäre geſprochen. Der
Unterredung wohnte der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Sra n
cois-Poncet, bei.

Vor zwei Jahren war es noch verhältnismäßig leicht, dem Gang
der Wirkſchafisentwicklung in der Sowjetunion zu folgen. Amtliche
Statiſtiken, Preſſe und Zeitſchriften lieferken reiches Makerial. Ge
wiß, es war nicht immer ganz zuverläſſig, mitkunker
widerſprachen die einzelnen Angaben einander Aber die allgemeine
Richtung der Enkwicklung war dennoch ziemlich deuklich zu erkennen.

In der letzien Zeil häuften ſich die Widerſprüche mehr
und mehr. Zum Teil erklärt ſich das aus dem unker ruſſiſchen Um
ſtänden begreiflichen Beſtreben der Bekriebe und Truſts, „oben“
guten Eindruck zu machen. Sie melden ſtolz: Plan erfüllt, wenn
es in Wirklichkeit zur Erfällung noch ſeine guken Wege hat.
Das Manko hofefn ſie bis zur nächſten Ueberprüfung eingebracht
zu haben. Die Slalin- Werke in Leningrad ſtellten die erſte ſowje
tiſche 50 000 Kilowati-Turbine um Termin fertig. Rach der
Lieferung ſtellte ſich heraus, daß ſie ſo „fertig“ war, daß man
in dem Betrieb, in den ſie urückgeliefert werden mußle, noch vier
Monake an ihr zu arbeiten hatte. Die Verwechſlung des
Iſt mit dem Soll iſt auch in der Landwirtſchaft ein altes Uebel.
Regelmäßig werden Anbaufläche, Saatenſtand und Ernke zu hoch
geſchätßl. Immerhin bewegten ſich die Fehlangaben bisher inner
halb gewiſſer Grenzen und wurden ſchließlich, wenn auch oft ſehr
ſpät, richtiggeſtelll. Jeht hat man ſich aber eiwas ganz neues zu
a. Man ſchweigt entſcheidende Wirtſchafisvorgänge ein
ach kot.

Der Unkerſchied zwiſchen dem Kapitalbedarf für Reuinveſti
kionen und dem, was in der Skaaksinduſtrie akkumuliert worden iſt,
iſt ſehr groß geworden. Enkweder müſſen die für Jnveſtilionen
beffimmten Summen ſcharf gekürzk werden, mit anderen Worten,

muß das Tempo der Induftrialiſierung verlang-
ſamt werden, oder aber es müſſen die „freien Mittel der Be
völkerung noch viel ſtärker mobiliſiert werden als bisher. Neue

Steuern, neue Jnleihen. senkung des Real-
lohns. Richts dergleichen geſchah. Im Gegenkeil: Die 17. Kon
ferenz der bolſchewiſtiſchen Partei ſtellte geradezu gigantiſche Kon
krollziffern für 1932 auf. 90 Millionen Tonnen Kohle gegen 56
im Vorjahr, 9 Millionen Tonnen Roheiſen gegen 4,9, 8 Millionen
Tonnen Walzeiſen gegen 4, um nur einige der wichkigſten Ziffern
zu nennen. Gleichzeikig aber, ein wahres Wunder, eine
durchſchnittliche Lohnerhöhung von 16 Prozent. Das
ſchien unbegreiflich. Und es blieb unbegreiflich, ſolange man nur
die offizielle ruſſiſche Preſſe und Statiſtik verfolgie. Jetzt erſt
wird bekannt, daß Anfang Februar eine unge-
heure Teuerungslawine über Rußland nieder-
ging. Reue Anleihen allein genügen nicht. Was der induſtrielle
Sektor des Betriebs „Rußland“ nicht aufbringt, muß der genoſſen-
ſchaftliche Seklor aufbringen. Die Induſtrie zahlt höhere Löhne,
aber die Preiſe, zu denen der Staat an die Arbeiter und An
geſtellten verkauft, ſteigen ungleich mehr und ſchneller
Der Regllohe ſinkt
Dort kauft er, was er auf Grund der Lebensmiktelkarken und Be
zugeſcheine kaufen darf. Man weiß nun ſchon zur Genüge, daß d'e
dort erhälklichen Mengen nicht ausreichen Sie müſſen er

J wwww

Stalins Paradies Die Menſchen hungernTeuerung über Sowſjet- Rußland

gänzt werden durch Kauf im Privathandel oder in den „kom
merziellen Geſchäften“ oder in den „Torgſin-Läden.

Der Sowjelbürger kann auf drei oder ſogar vier ver
ſchiedenen Märkten ein und dieſelbe Ware zu ganz verſchie
denen Preiſen kaufen. Seinem Betrieb oder ſeinem Amt iſt eine
ſogenannte geſchloſſene Verkeilungsſtelle zugeteilt.

Bei der Warenknappheit berühren die Preſſe in dem „freien
Sektor“ den Arbeiler ziemlich ſtark. Er muß einen Teil ſeiner
Lebensmittel, Kleider, Schuhe uſw. dort kaufen. Bis jetzt waren
aber wenigſtens die Preiſe in den geſchloſſenen Verteilungsſtellen
verhältnismäßig erſchwinglich. Jetzt ſind ſie mit einem Schlag er-
höht worden, und zwar ganz gehörig. Im Januar bezahlle man
für ein Kilogramm Kartoffeln 7 Kopeken; heute koſten ſie 10. Das
wären, umgerechnet, 21 Pf. Doch beſagt das nichts. Die Preiſe
müſſen an dem Durchſchnittseinkommen des vuſſiſchen
Arbeiters gemeſſen werden. Das betrug im Oktober 1931 97,60
Rubel (zirka 210 M.) im Monat. Rach der Lohnerhöhung, die aber
erſt im Laufe des Jahres durchgeführt werden ſoll, würde es 112,62
Rubel (zirka 244 M.) ausmachen. Sehzen wir nun die Preiſe vor
und nach dem 1. Februar nebeneinander, ſo ergibt ſich folgendes
Bild:

Rubel:
Rindfleiſch 1 Kilogramm 6 1 1,45
Brot 1. Sorte 1 Kilogramm 0,40 0,50
Brot 2. Sorte 1 Kilogramm 0,23 0,28
Makkaroni 1 Kilogramm 042 0,69
Stückzucker 1 Kilogramm 0766 1,26
Feinzucker 1 Kilogramm 0758 1,10

4 Petroleum 1 Liter 0,13 0,20Tee 25 Gramm 0,23 0,35Die Preiſe für Schuhe haben ſich im Durchſchnitt um

50 Proz. erhöht, die für Stoffe und Kleider um nghezu
100 Proz. Was unter dieſen Umſtänden die Lohnerhöhung be
deutet, iſt ohne weiteres klar. Während der Lohn um 16 Proz.
erhöht wurde, erhöhten ſich die Preiſe für Kartoffeln um 43 Proz.,
für Fleiſch um 45 Proz., für Brot 1. Sorte um 25 Proz., für Brot
2. Sorte um 12 Proz., für Makkaroni um 64 Proz., für Skück-
zucker um 81 Proz., für Feinzucker um 90 Proz., für Pelroleum
um 54 Proz. und für Tee um 52 Proz.

In der Woche, die dieſe enorme Lebensmiitel-
keuerung brachle, kagle in Moskau die kommuniſtiſche Partei
konferenz. Es war auf ihr von allem möglichen die Rede. Aber
niemand fand Feit, ſich zu dieſer Lohnſenkung zu äußern. Es war
ähnlich auf dem Sowjelkongreß im Vorjahr. Rach fünf Tagen
wurde er wieder nach Hauſe geſchickt. Ueber den Induſtrieaufban
kein Wort. Die Delegierlen mußten, ſo ſagte man, zurück zu den
Erntearbeiten. Jetzt hat man nicht einmal eine Ausrede gebrauchk.
Die Räte haben ebenſowenig zu ſagen wie die Mitglieder der
Partei. Das Leben der werkläligen Maſſen Sowjetrußlands wird
beſtimmt von einem immer kleineren Kreis von Menſchen, und dieſer
en t kommandiert den werklätigen Maſſen Sowjelrußlands:
unger

02. Z.

S S

G 5



Nr. 53

Die Polizei als Hüterin des Volksſtagtes
Die halltiche Poltzeibeamtenſchaſt eintg in der Abwehr der Slaatsfeinde

Die Kreisgruppe Halle des Verbandes Preußiſcher
Polizeibeamten, der 99 Prozent aller halliſcher Polizei
beamten angehören, hielt geſtern im Reſtaurant „Drei Könige“ eine
Ortsgruppenverſammlung ab, in der Regierungspräſident v. Har-
nack über das Thema

Die Polizei als Hüterin des Volksſtaates
ſprach. Da nur immer ein Drittel der halliſchen Polizei dienſt
frei hat, konnten nur etwa 300 Kriminal und Schutzpolizeibeamte
an der Verſammlung teilnehmen. Eine Anzahl Exekutivbeamter
hatte es ſich nicht nehmen laſſen, in voller Dienſtausrüſtung zu er-
ſcheinen, um kurz vor ihrem Dienſtantritt noch dem Vortrag beizu-
wohnen. Regierungspräſident v. Harnack wurde mit demon-
ſtrativem Beifall der geſamten Verſammlung, in der auch
Polizeipräſident Oe x le die Leiter der einzelnen Dienſtſtellen ſowie
Offiziere der Schutzpolizei erſchienen waren, begrüßt. Harnack be
tonte eingangs ſeiner Ausführungen, daß er diesmal nicht als Re
gierungspräſident, ſondern als Kollege zur Polizeibeamtenſchaft
ſpreche.

Der Redner umriß, nachdem er die Unterſchiede zwiſchen dem
alten Obrigkeitsſtagat und dem modernen Volksſtaat ge-kennzeichnet ſatte, die Angaben der Polizei nach dieſen beiden

Staatsprinzipien mit knappen Strichen. Jm Obrigkeits-
ſt aat ging die Willensbildung vom Herrſcher oder von der
hinter ihm ſtehenden Machtgruppe aus. Alles was geſchah, mußte
die Schleuſe der Perſönlichkeit des Herrſchers paſſieren. Der
Machtapparat, die Polizei, ſorgte nur für die Verbindung von
„Oben“ und „Unten“; ſorgte dafür, daß das Volk die Herrſcherbefehle ausführte. Jm Volksſtaat geht die Willensbildung

von den einzelnen Zellen des Velkes aus, die jede in ihrem
Eigenſinn und Eigenwert eine beſordere Funktion im großen Gan

n haben. Alles was geſchieht, ſoll kommen aus der Sachver-angtg und den Antrieben der einzelnen Volkszellen.
er Machtapparat, die Polizei, ſoll ein Vertrauensausſchuß, ſoll

der Treuhänder des Volkes ſein.
Die Polizei entwickelte ſich ſo von einem anorganiſchen Fremd-

körper zu einer organiſchen Funktion im Volksganzen.
Dieſe Entwicklung zeigt ſich in zahlreichen großen und kleinen

Wandlungen an. Ohne daß die ewigen Spielregeln, nach denen
ein Machtapparat arbeiten muß, verlorengingen, ſchwand der
e Behördencharekter der Pol'zei gegenüber dem Pub“

um.
Und das war möglich, weil innerhalb der Pol'zei ſeſt nach den

Grundſätzen des Volksſtaates ſich große Wandlungen vollzogen. Eine
Polizei, die im Gegenſatz zur

ſo organiſch als Funktion des Volkswillens in ein u
eingeordnet iſt, hat daher nicht nur die formale Aufgabe der
krhaltung von Ruhe und Ordnung, ſie hat auc »erfaſſungs-

politiſche Aufgaben: Die Polizei wird zur vornehmſte Hüterin
des Volksſtagtes.

Das iſt auch der tieſere Sinn des Beamteneides. Der Eid ver
bindet die Polizei unlöslich mit dem Staatsgrundgeſetz.

Der ging nunmehr auf die GLgenwarts-ragen ein. Er zeichnete den Kampf der Ultrarechten und der
ltralinken, der ſich bewußt gegen die Verfaſſung richtet trotz

aller n r Gegen dieſe verfaſſungsfeindlichen
Fronten haben ſich neuerdings republikaniſche Fronten

bildet die zeigen, daß es in der Republik nicht an Republikanernon Die Polizei hat daran zu denken, daß dieſe Fronten mit für

en Beſtand der Verfaſſung kämpfen. Dann ging Harnack auf die
auch für die Polizei verantwortungsvollen kommenden

chen ein. Zur Reichspräſidentenwahl forderte er die
Polizeibeamtenſchaft auf, den einzigen verfaſſungs-

olizei des alten Obrigkeitsſtaates Geg

treuen Reichspräſidentenkandidaten zu wählen: den Reichs
h Hindenburg. Die Antwort war demon-trativer langanhaltender Beifall ganzen Verſammlung.

Der Preußenwa hl ſich zuwendend, z der Regierungspräſident die Argriffe der Tr euf s ſogenannte „xrote“
Preußen. Preußen iſt nicht zuletzt immer der ſicherſte Hort des
Berufsbeamtentums Aumüſſe für die preußiſche Polizeibeamtenſ

Die kiserne Front ruft
Zeichnet Euch ein in das

fiserne Buck!

bei der Preußenwahl
ft einzig die Parole

SPD., Ortsverein Halle
dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſammlungen

Donnerstag, den 3. März, abends 8 Uhr
3. Ortsbezirk: Lokal „Volkspark“, Burgſtraße. Redner: Genoſſe

Schaumburg.

13. Ortsbezirk: Lokal „Jm grünen Winkel“, Lutherplag.
Jn allen Verſammlungen ſind außerordentlich wichtige Sachen

zu erledigen. Darum iſt es Pflicht, daß alle Genoſſinnen und Ge
noſſen pünktlich erſcheinen. Das Sekretariat.
—--„-„-„-FV

elten, nur einer Partei die Stimme, die hundertprozentig den
Volksſtaat verteidigt. Jm übrigen gelte es Ruhe zu be
wahren. Die Machtmittel des Staates ſind ſtark genug, jede
putſchiſtiſche Gefahr zu verhindern.

Der langanhaltende Beifall bezeugte, daß die halliſche Polizei
beamtenſchaft unbeeinträchtigt von allen Sivenengeſängen der
Putſchiſten ſich einmütig als treue Hüterin des mit der Verfaſſung
von Weimar begründeten Volksſtaates fühlt. Der Abend brachte

ſta

Auck der Pfennig bedeutet ein Opfer!

Seht die Wäh'erliſten ein!
Am 13. März iſt Reichspräſidentenwahl. Zur Wahl

werden nur zugelaſſen die Perſonen, deren Namen in der
Wählerliſte geführt werden.

Die Wählerliſten liegen bis Sonntag, den 6. März, von
8 bis 13 und 15 bis 18 Uhr in der Rathausſtraße 1 zu jedermanns
Einſicht aus.

Sichert euch das Wahlrecht! Wer nicht in der Wähler-
liſte ſteht und dagegen nicht rechtzeitig Einſpruch erhebt, kann am
13. März nicht wählen.

Terror im Stadtteil Oſten
Nachdem die halliſche SA. im Zentrum der Stadt in voriger

Woche höchſt unangenehm aufgefallen war, ſcheint ſie jetzt die weni
ger ſtark unter Polizeiaufſicht ſtehenden Stadtteile heimzuſuchen.
Geſtern abend ſtand der Oſten der Stadt unter Naziterror. Gegen
10 Uhr konnte man in der Berliner Straße beobachten, wie ein
Trupp jugendlicher SA.-Lümmels, mit dicken Stöcken und
Gummiknüppeln ſowie mit Blendlaternen ausgerüſtet,
aus Richtung Walhalla nach der Hindenburgbrücke ſtürmte. Begleitet
wurde dieſe Horde von einem Motorrad und einem offenen
Zweiſitzer. Jn der oberen Berliner Straße graſte man die

end nach „Kommune“ ab.
Wie der Polizeibericht meldet, gab es 20 Uhr tatſächlich an der Hindenburgbrücke einen zem von National

ſozialiſten und muniſten. Als das Ueberfallkommando erſchien,
waren die Kommuniſten geflüchtet. Ein Ueberfall an der Ecke
Kloſter- und Albrechtſtraße gegen 20.30 Uhr auf einen Mann ſteht
zweifellos im Zuſammenhang mit den geſtrigen Terrormaßnahmen
der Nazis. Der Angegriffene, der Verletzungen erlitt, erkannte die
Rowdies nicht, da ſie ſofort flüchteten.

Die Polizei wird nach dieſen Ereigniſſen auch auf die übrigen
Stadtteile ein wachſames Auge haben müſſen.

Der „r'tterliche“ Kampf!
Von der Preſſeſtelle des Reichsbanners Schwarz-Rot-

Gold wird uns geſchrieben:
Als Dienstag abend kurz nach 10 Uhr eine Anzahl unſerer Kame-

raden durch die Neumarktſtraße kam, wurde ſie von einem Trupp
Nationalſozialiſten der aus einem dortigen, als Sammel

die volle Gewißheit, daß der Staat ſich unbedingt auf ſeine Polizei
verlaſſen kann.

punkt der SA. bekannten Lokal kam, in provozierender Weiſe an
gegriffen. Auch ein großer Hund wurde auf ſie gehetzt. Der
artige Zwiſchenfälle, die leicht zu Schlägereien führen können, ſind
an dieſer Stelle ſchon wiederholt vorgekommen.

Muſizierende Volksſchüler
Wenn die Volksſchule der Vorkriegszeit es hoch brachte in der

Muſik, ann hatte ſie einen Trommel- und Pfeifertrupp. Alle
übrigen Inſtrumente waren kaum dem Namen nach bekannt. Das
iſt heute in vielen Schulen anders. Da gehören Geige, Bratjſche,
Cello, Guitarre, Mandolne, Blockflöte uſw. zum feſten, wenn auch
müh am erworbenen Beſtande. Und in noch mühſamerer Arbeit er
wachſen aus Muſikkurſen Darbietungen, wie wir ſie Ende der
re von Schülern der Sammelſchule Nord geboten

ekamen. hLied und Volkstanzbegleitung, zwei und dreiſtimmige Inſtru
mentenmuſik allein, kleine Enſemble für Geigen, Mandolinen,
Frerze Viola, Cello folgen in bunter Reihe. Es wurde mit heller
Freude geſpielt und mit ebenſolcher Freude von den geladenen Gäſten
genoſſen. Zieht man in Betracht, unter welchen bedrängten Um
ſtänden im gewöhnlichen Klaſſenzimmer eingeübt und mit welchen
billigen Jnſtrumenten gearbeitet werden muß, ſo iſt die Höhe der
Leiſtungen ſehr anzuerkennen. Sogar der „Fackeltanz“ von
Prätorius (17. Jahrhundert) kam gut im Rhythmus und ſelbſt in
den ſchwerigſten Abſchnitten klangrein zum Vortrag, weshalb erauf Grund Porfen Beifalls wiederholt werden mußte.

Wir hoffen, die fleißige Spielerſchar am Freitag, dem 4. März
gelegentlich des 2. kulturpolitiſchen Abends im Volksparke wieder
begrüßen zu können.

Befriedigender Jahresabſchluß bei der „Mila“. Ber der Mittel
deutſchen Landesbank und ihren gen ſind die Abſchlußarbeiten
ſo weit fortgeſchritten, daß im Laufe dieſes Monats die Bilanz-
ſitzung des W rwaltungsrates der Bank ſtattfinden und die Ver-
öffentlichung des Jahresberichtes erfolgen kann. Der Abſchluß wird
trotz der Kriſeneinflüſſe ein verhältnismäßig günſtiges Bild zeigen.

Die Volkshochſchule weiſt darauf hin, daß im Büro der Volkshoch
ſchule, Salzgrafenſtraße 2, von 18 bis 20 Uhr, außer den Kurſuskarten
ermäßigte Eintrittskarten zu der Goethefeier im Stadttheater
am Sonntag, dem 20. März, 1138 Uhr vormittags, für Beſucher der
Kurſe zu haben ſind. Das Stadttheater-Orcheſter unter Leitung von
Generalmuſikdirektor Band wird die Egmont Ouvertüre und die
5. Symphonie von Beethoven ſpielen.

Über alle deutschen Sender:

mittag die Frauen aufhorchen.

zu sein.

„Gewinn“ sein

Zum ersten Male
Sanne und Ella“

In ganz Deutschland werden Freitag vor-
Im Radio

belauscht man zum ersten Male Sanne
und Ella“, die vorbildlichen Hausfrauen.
Sie verraten praktische Winke, Rezepte
für zeitgemäßes Wirtschaften, Kurz: Dinge,
die jede tüchtige Hausfrau gerne noch da-
zulernt. Dabei geht es so interessant und
lebendig zu, daß Sie glauben, selbst dabei

Lassen Sie sich dieses Ereignis
nicht entgehen; Sie hören „Sanne und
Ella“ jeden Freitag vormittag. Und wenn
Sie feibig mithören, Kann es nur Ihr Von Millionen

Hausſfrauen bevorzugt?!



Warz
ucht nach Licht und Sonne bemächtigt

z des Menſchen beim erſten Anzeichen wiedererwa
bens in der Natur. So iſt der März zum „Frühlingsmonat“

rden, obwohl es bis zur Niederringung des Winters noch
eine guten Wege hat. Freilich immer länger werden die

und erhebt ſich das Tagesgeſtirn am 1. März um 6.48 Uhr, ſo
am 31. bereits um 5.38 Uhr, während Sonnenuntergang
ſich in dem Zeitraum zwiſchen den beide gen von 17.38 u
auf 18.31 Uhr verſchiebt. Grund genug, dem März Vorſchu
lorbeeren zu geben. Früher feierte man an gewiſſen r
des Monats in ſymboliſchem Brauch die Vertreibung
Winters. So führte der Mittwoch zwiſchen den Sonntagen
Oculi und Laetare in dieſem Jahre ſchon der 2. März!
die Bezeichnung „Mittfaſten“ oder Halbfaſtentag. An ihm
feierte man freudig den wiedererwartenden Frühling und
leichzeitig den Tod des Winters. Mancherorts war es Brauch,

s Sinnbild des Winters, eine Puppe, die ein altes Weib
darſtellte, zu verbrennen. Auf den Kampf zwiſchen Lenz und
Winter bezogen ſich noch andere Mittfaſtenbräuche. Auch der
Sonntag Leatare (6. März) brachte zahlloſe Sommer und
Winterkämpfe, die ſtets mit der Vertreibung des Winterdämons
endeten. Solche Veranſtaltungen wären in dieſem Jahre be
ſonders voreilig. Der März verſpricht viel und hält wenig,
und wenn er auch ſchöne Tage mitbringt, die ganz vom Duft
des jungen Frühlings erfüllt ſind, ſo wartet er auch anderer
ſeits mit rauhen Winden und unfreundlicher Witterung auf.
„Es muß erſt April geweſen ſein, bevor es Mai kann werden“,
dieſes Dichterwort ſollte erſt recht im März beherzigt werden,
wo laue Lüfte leicht zur Unvorſichtigkeit in der Wahl der Be
kleidung verleiten.

In dieſem Monat, der für den Landwirt Arbeit in Hülle
und Fülle bringt, ſoll das Wetter weder zu trocken, noch zu
naß ſein. Nebel ſoll es eigentlich gar nicht geben, dagegen darf
der Monat um ſo mehr Wind und Staub haben.

W eruiſchaft und Schule
Jn voriger Woche fand der letzte der von der ſtädtiſchen Handels

lehranſtalt im Winterhalbjahr veranſtalteten VerſicherungsPraktiker
Drei Veſgn letzten T wer Ferne Leiß über
„Geſetzliche Beſtimmungen zur Haftpflichtverſicherung“, Geschäftsführerre (Magdeburg) über „Die Hagelverſicherung“, DiplomHandels-

lehrer Weber über „Die Organiſation der Hagelverſi i
Deutſchland“. An die Referate ſchloß ſich eine intereſſante usſprache

Abſchluß des Eehevertrages
In vielen Fällen iſt die Entſcheidung gefallen, welchen Be ruf

das Mädchen oder der Junge e Oſtern ergreifen werden. Viele
werden ſich der kaufmänniſchen Lehre zuwenden.

Der Zentralv Dband der Angeſtellten gibt nachfolgend einige Rat
ſchläge für den Abſchluß von kaufmänniſchen Lehroerträgen. Es iſt
wichtig, einen ſchriftlichen Lehrvertrag abzuſchließen. Der Lehr
vertrag muß vor allem die Beſtimmung enthalten, daß ſich Bezahlung
und Urlaub nach dem geltenden Tarifvertrag regeln. In ſolchen
Branchen, für die kein Tarifvertrag beſteht, ſind die Entſchädigungs
ſätze und die Dauer des Urlaubs im Lehrvertrag feſtzulegen.

Die erſten vier Wochen der Lehre gelten nach dem S 77 des Han
delsgeſetzbuches als Probezeit während der jeder Teil ohne be
ondere Kündigung vom Vertrage zurücktreten kann. Die Probezeit

n auch bis zu höchſtens drei Monaten ausgedehnt werden.
Es iſt darauf zu dringen, daß der Lehrherr die vollen Bei

träge zu den Einrichtungen der Sozialverſicherung (Kran-
kenkaſſe, Arbeitsloſenverſicherung, Angeſtelltenverſichervng) trägt Von
der Arbeitsloſenverſicherungspflicht eit iſt eine Beſchäftigung auf
Grund eines ſchriftlichen Lehrvertrages von mindeſtens zweij riger
Dauer. Die Verſicherungsfreiheit erliſcht zwölf Monate vor dem
Tage, an dem das Lehrverhältnis durch Zeitablauf endet.

Die Harzburger Front „ſteht“
Die Harzburger vermsbein ſich nach Strich und Faden

„Die Harzburger Front iſt angetreten!“ So Die HitlerSkribenten haben alſo das dritte Reich bereits
meldete der Führer des Stadtgaues Halle des Stahlhelms, Haupt etabliert. Den Deutſchnationalen und Stahlhelmern ſoll wegen
mann Jüttner, den am Sonntag in Halle zur Parade ver Feigheit im Endkampf zur Strafe verwehrt ſein, „in irgendeiner
ſammelten Stahlhelmführern. Na ja, ſich nur Form teilzunehmen, an der Geſtaltung des kommenden Deutſchland
wie und zu was! Am Sonntag ſaßen ſie noch auf Roſſen, Ja, noch Schlimmeres blüht den Dueſterbergern. Der Gauführer
und heute ſchon liegen ſie ſich in den Haaren, geifern gegen des Leipziger Stahlhelms, der geſtern in der erſten halliſchen Kund
einander wie Naziwanderredner, verhöhnen ſich und ſuchen einander gebung des „Schwarzweißroten Kampfblocks“ ſprach, erklärte: „Wir
den Rang abzulaufen; das Ganze nennt ſich: „Harzburger Front, wiſſen, daß Hitler, wenn er zum Reichspräſidenten gewählt
Marke Nibelungentreue.“ worden iſt. die Eingliederung des Stahlhelms in ſeine SA. ver

Der Stahlhelm ſieht, ſeitdem er ſich ganz Hugenberg verſchworen langen wird. Wenn wir dies ablehnen, würde Hitler den
und den altpreußiſchen Offizier Dueſterberg als Präſident Stahlhelm auflöſen!“ Dieſe Mitteilung enthält nichts
ſchaftskandidaten nominiert hat, in den braundehoſten „Wehrhaften“ Ueberraſchendes. Seinem Programm und ſeinem ein Weſen
unangenehme Konkurrenten. Eine Preſſeſtelle des Stahlhelms ſtellte nach würde der Nationalſozialismus nach der Machtergreifung neben
ſogar ſchon eine Wahlprognoſe, indem ſie u. a. ſchrieb: ſeiner SA. Armee e K ine r er ſeiner Wage hen

„Die Zahl der Me die Adolf Hitler als einen verdienſt können. Genau ſo wenig wie olini neben ſeiner faſchiſtivollen p. v r ialismus be Organiſation das Beſtehen einer zweiten, nicht bedingungslos ſeinen
groß. derer die in ihm Befehlen gehorchenden, erlauben kann.

den deutſchen Meſſias dürfte kleiner ſein als Wie die Harzburger Front nach Jüttner „ſteh t zeigt
die Zahl ſeiner organiſierten 4 beſonders klar die folgende Auslaſſung eines anderen Naziblattes
Dieſe durchaus richtige Charakteriſierung des faſchiſtiſchenMaſſ über die Kandidatur des Dueſteren Stahlhelmbergers: daſſenwahns hat die braunen Hoſenmätze in den naziotiſchen t raden und llenzen und Hofſchranuzen.Zeitungsredaktionen in wahre Wutanfälle verſetzt. Bereits am r vder Hintergrun eſer Kandidatur. Davon willSonnabend kanzelte der „Kampf“ die Brüder von Harzburg her Z. u vele nichts mehr wiſſen. Die a

unter, indem er behauptete, die Sonderkandidatur Dueſterberg be Dueſterberg iſt nichts anderes als die Wiederkehr zu Zeiten
deute nichts anderes als ein Zugeſtändnis des Stahlhelms an ſein und Anſchauungen, die ihren Sinn mit dem Zuſammenbruch
Ehrenmitglied Hindenburg. Und in der letzten Ausgabe ſteigerte in den Novembertagen 1918 verloren haben.
ſich die hyſteriſche Wut zur Raſerei den Aktionären des Har z Wenn zwei recht haben, freut ſich der dritte. Das iſt in
burger Zweckverbandes wird in barſchem Ton vorgehalten, dieſem Falle der normale Staatsbürger, der den „Meſſias“ Hitler
ſie wollten nur ihre eigenen Organiſationen aufrichten und unter als getreuen Soldknecht der deutſchen Schwerinduſtrie genau ſo
einer firmierten Einheitsfront eigene Intereſſen ungeſtört durchſchaut wie Wilhelms abgehalfterte Paradeoffiziere aus dem
weiter verfechten. Um engſtirnige politiſche Eitelkeiten ſeien Dueſterberglager. Beide ſind aus demſelben Holz ge
Deutſchnationale und Stahlhelm aus der Front ausge ſchnitzt: reaktionäre Figuren, die von großkapitaliſtiſchen Händen
brochen. Dabei entſchlüpft dem kleitartikelnden Hakenkreuzler auf dem politiſchen Schachbrett hin und hergeſchoben werden.
eine ganz nette Sache: Daß ſie, die ſich jetzt ſo heftig bekämpfen, bei der Reichspräſi

„Einen zweiten Wahlgang darf und vird esz nicht dentenwahl beide ſchachmaltt geſetzt werden, dafür müſſen
geben, ſelbſt wenn es die Stimmverhältniſſe fordern!“ alle einſichtigen Staatsbürger ſorgen.

öglich, ſich ſo zu kleiden, wie ſie es ſelbſt gern möchten. Für die
vielen Arbeitsloſen und auf Kurzarbeit geſetzten Familien bleiben
alle die ſchönen Kleider in dieſer Zeit ein ferner Traum. Da hilft
auch die zu verzeichnende Preisherabſetzung nicht mehr viel.

ntereſſant iſt, daß diesmal auffallend viele helle Farben Ver
ung finden. Das iſt eine Parallele zu der auch beim Film be

obachteten Hervorkehrung der Heiterkeit, der betonte Kontraſt zu
der Traurigkeit der Zeit. Feſtſtellen darf man auch noch, daß die
neue Kleidung in einfachen ſachlichen Linien gehalten iſt, ſicher ein
Ausdruck der notwendigen Sparſamkeit. Wer alſo noch über 3
Geld verfügt, braucht daher wenigſtens nicht zu viel auszugeben. ht.

Hauptbahnhofswirtſchaft. Am Sonnabend, dem 5. März, Schlachtefeſt.

Volkspark. i 20 bend der beliebten verſtärkten Hausfapelle.Einige, der o Künſtler werden den Abend verſchönern
Zeitiges Kommen ſichert guten Platz. Beſucht und erhaltet den Volks

park.

„Einkauf“ bei Racht nicht nötig haben. Leider iſt es den meiſten davon aber
In vorvergangener Nacht iſt in eine Verkaufsſtelle des Beamten

Konſumvereins eingebrochen worden. n ſind Zigarren, Zi
er Schokoladen und geräucherte urſtwaren in größeren
Mengen. Menge und Gewicht der Diebesbeute laſſen darauf ſchließen,
daß ſich an dem Einbruch mehrere Täter beteiligt haben. Es muß
auch angenommen werden, daß das Diebesgut mittels Fahrzeuges fort
geſchafft worden iſt. Sachdienliche Mitteilungen nimmt das 2. Kri-
minalkommiſſariat Polizeipräſidium Zimmer 59 oder 100 ent
gegen.

Modeſchau Freund
Jm üblichen künſtleriſchen und muſikaliſchen Rahmen zeigte

eſtern im „Stadtſchützenhaus“ die Firma Eu r Freund
o. die Neuſchöpfungen auf dem Gebiete der menmode. Man

ſah auffallend viel Modelle aus Paris. Ob man die letzte Möglich-
keit ausnutzen will, die „gute Geſellſchaft“ noch vor Eintreten der
Hitlerſchen Autarkie zu verſorgen? Ob ſich die vielen Angehörigen
der Beſitzbürger, die ſtramm auf Hitler und Hugenberg eingeſchworen
ſind, ſonſt aber ſich und namentlich ihre Frauen gern ſehr chik
kleiden worin nun Paris einmal den Ton angibt auf den
Widerſinn ihrer Einſtellung ſchon einmal beſonnen haben?
Nun, die Angehörigen der Linksparteien würden ſolche Erwägungen

Ver'amm'ungen und Veranſtaungen
e. Freitag, den 4. März 1988,

findet im el Sortreg hLichtbildern durch Herrn Dr. med. Kießwetter aus gde
burg ſtatt über: „Herzkrankheiten“.

GSummioSchläuche, Dichtungen, Muffen u. Puffer für jeden Zweck, billigſte Preiſe. Spezialabteilung GummiBieder Halle Saale, Große Stein traße und Beüderſtraße Ruhe Markt
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Ich klage Europas Führer an, die furchtbare Gegenwart in gewiſſen
loſer iſe mitverſchuldet zu haben! Leute der „Union“! ſteht
Schulter an Schulter! Eurer Macht iſt keine Regierung der Erde
ewachſen! Jtaliener, werft die Waffen fort! Verweigert den Ge-horſam um Mord! Engländer, eure Schiffe zur Blockade vor die

italieniſchen Küſten! Oeſterreicher, ſperrt die Alpenpäſſe! Der
Friedensbrecher muß in ſeiner umlagerten Feſtung zugrunde gehen!

Frankreichs Unglück iſt Europas Unglück! Jch rufe euch, Völker
der Welt! Leon Brandt.“
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Unerbittlich zupacken!“
vom Schreibtiſch an die

drei Stunden
die eine

organiſiert. Die Luftabwehr der Städte wird funktionieren. Ueberall
im Lande ſind die Flugwachſtationen in Alarmbereitſchaft Jetzt
r in ganz Jtalien dieſe ſinnloſe Angſt, dieſe mörderi lucht!Duce et wie ein getriebener Geiſt durch das Halbdunkel des

Laeles. Warum warum dieſes Grauen. Das Radiomanifeſt aus
ris Fälſchung! Brandt iſt alſo doch nicht der gefürchtete rote

ecken! Jetzt regiert er in Paris! Hetzt den Erdteil auf Italien
e Mächte ſollen ſperren, blockieren! Italien verfemt! Zurück!
S aus dem Taumel! Aber die Flieger überſchütten ja in dieſem

ugenblick ſchon Frankreichs Fluren und Städte! Und der Franzoſe
raſt mit Giftgaſen und Brandbomben Italien zu! Jn Mailand revol
tieren Arbeiter! Ah, der Schurke Brandt! „Jtaliener, werft die
Waffen fort Verweigert den Gehorſam zum Mord!“ Jeder Radio
beſitzer in Jtalien hört jetzt die Hetzreden, die der Pariſer Diktator
über den Erdball ſchreien läßt! Da hilft keine Zenſur. Elektriſchen,

grübelt er ſind für eine beſſere Erde verloren. Morden

Wellen kann auch der Herr Roms nicht Schweigen anbefehlen hundert Bombenflugzeuge, war auf Korſika zuſammengezogen. Sie
Schreit nicht eine Stimme aus der Unterwelt herauf? Italien ſchreit! ſollte Rom und Florenz und die Eiſenbahnen in Mittelitalien zer
Brüllt wie ein Tier, dem das Meſſer in die Kehle geſtoßen wird! ſtören.
Zurück! Zurück! Kann denn nichts rückgängig gemacht werden Die zweite Gruppe, an der unteren Rhone, zählte vierhundert
auf dieſer gnadenloſen Erde .2! Kampfflugzeuge und dreihundertſechzig Bombenflugzeuge; ſie hatte

Wer ſteht mit hämiſcher Fratze dort in der Eingangstür Ah, die wichtigſte die Verwüſtung Genuas und der weſtlichen
das niederträchtige Geſicht des Engländers! Nerven!l Beherrſchung! PoEbene. Der Befehl für dieſe Gruppe lautete in kategoriſcher

Der engliſche Botſchafter meldet, daß ſeine Regierung alle Be Form: „Jn Genug und im Gebiet des PoLaufes muß menſchliches

zu die Luft. „Jowohl, Herr Botf W x derapponis t fährt durch die Luft. Herr chafter, ie dritte Gruppe nvaſionsarmee lauerte mit zweihundert
aber in acht Tagen haben Sie den Bolſchewismus im Land!“ Kampffliegern und hundertſiebzig Bombenfliegern zwiſchen Valence

„Die Tatkraft Jhrer Regierung hat allerdings das ihrige dazuſund Grenoble; ſie ſollte den Angriff über die Alpen gleichfalls in
getan!“ erwidert der Engländer und geht mit kalter Verbeugung. die PoEbene tragen, beſonders auch Mailand vernichten.

Das Telephon raſſelt. Capponi hat r in den verglaſten] Eine Spezialgruppe ſtand noch bei Annecy mit dreißig Kampf
Feueraugen. Er reißt den Hörer hoch. Der Botſchafter der Ver ſfliegern und fünfzehn Bombenfliegern, mit dem Auftrag, die wichtige

Bahn Trient--Brenner zu zerſtören.
Hinter der Jnvaſionsarmee war die Deckungsarmee aufmarſchiert.

Sie war mit ſechshundertzwanzig Kampffliegern und Aufklärern in
der Linie Montpellier--Montélimar--Lyon verſammelt; ſie hatte
etwa durchbrechende feindliche Geſchwader abzufangen.

An der oberen Loire ſtand noch eine Reſerve von zweihundert
Bombenflugzeugen und e ſebeig Kampfflugzeugen.

es h Eyr un Auſtr R die Pä„Jch ie Ehre, age meiner Regierung um die Päſſeu bitten. Die Beziehungen ſollen ſo lange abgebrochen bleiben, i
Fialien die Kriegserklärung zurückgenommen hat

Der Hörer kracht auf die Tiſchplatte. Aufmarſch der Welt gegen
Jtalien! Nein, gegen einen Einzigen! Verfemung! Verfemung

Wieder wankt ein Geſpenſt in den Saal. Was will der deutſche
Bo er Capponi fällt ihn an wie ein Fieberkranker. Jm Elſaß zwiſchen Mühlhauſen und Straßburg wartete eine

„Reiht ſich Deutſchland auch in die Reihe meiner Gegner ein? Jch Gruppe von dreihundert Bombenfliegern und vierhundertzwanzig
erwarte gar nichts anderes, Herr Botſchafter!“

Herr von Richter iſt auffallend zurückhaltend. Die Kriegs
erklärung an Frankreich hat ihren Sinn und ihre Begründung ver-
loren, Exzellenz“, ſagt er in beſtimmtem Ton. „Jn Paris regiert ein
Mann, der den Frieden will, nichts andres. Die halbe Welt hat ſich
bereits gegen Sie zuſammengeſchloſſen. Auch Deutſchland die
Pflicht, gegen den Krieg anzugehen. Meine Regierung erklärt Shalb
den Abbruch aller Beziehungen, falls Ew. Exzellenz nicht ſofort die
Kriegserklärung ungültig zu machen gewillt ſind

„Das kann ich nicht!“ fährt Capponi auf. „Jch kann einen aus
gebrochenen Krieg nicht wie einen Karneval zum luß bringen!
Glauben Sie, ich mache mich lächerlich? Ich kann nicht in die Speichen
eines ſauſenden Schwungrades greifen, ohne zerſchmettert zu werden.“

Das Auto des Deutſchen bleibt nach fünfzig Metern eingerammt
ſtehen. Rom auf der Flucht! Hunderttauſende ergießen ſich weinend
verzweifelnd, fluchend, gottergeben in die Nacht des freien Landes,

Kampffliegern auf das Signal zum Einbruch nach Süddeutſchlandund Oeſterreich. Weiter bwlig, entlang der deutſch- franzöſiſchen
Grenze, weitere fünfhundert Maſchinen. In Belgien ſchloſſen ſich

die Verbündeten mit achthundert Fliegern an.
Zweitauſend Kampfflieger waren über ganz Frankreich verteilt,

um die örtliche Luftabwehr zu unterſtützen. Viertauſend Flugzeuge
waren dem Landheer und der Marine zugeteilt.

7

Zwölf Uhr vierzig nachts erhielt das Hauptquartier der Luft
treitkräfte die Funkmeldung aus Nizza, daß mehrere italieniſche
lieger Mentone bombardierten. Ohne Weiſung aus Paris ab

uwarten, hatte der Oberkommandierende dreißig Kampfflieger an
ie Riviera vorgeworfen. Sie ſtießen über Fréjus mit überlegenen

Feindkräften zuſammen, elf Maſchinen wurden abgeſchoſſen, der Reſtd

ie ſich ſi ä if j übers Meer gejagt.Le wer i t vor den Giftbomben der anſtürmenden Un n r ha iraf aus Parig der Angriffsbefehl des Generol
abes ein.Der Deutſche ſtöhnt ſeine Bitterkeit in ſich hinein. Wir Deren Da begann die Luft über dem mondhellen Rhonebecken geiſter

haft zu erzittern. Die Angriffsflotte ſtartete! Welle auf Welle
rauſchte in die Mondnacht.

oraus ſchoſſen fünfundzwanzig unbemannte Maſchinen, mit
ſchwerſten Bomben beladen: ſie flogen ohne Menſchenhilfe in vorher
errechneter Richtung und ſollten automatiſch Zentner von Giftgaſen
über Rom und Mittelitalien regnen laſſen. Dieſen Geiſtermaſchinen
folgten dreißig noch ſchrecklichere Ungeheuer. Sie wareg ebenfalls
ohne Bemannung:; ihr Kurs wurde radiotelegraphiſch geleitet. Jm
franzöſiſchen Hauptquartier konnte jeden Augenblick der ungefähre
Standort dieſer Mordmaſchinen feſtgeſtellt und der Abwurf der
Bomben veranlaßt werden.

Erſt dann hinter dieſem teufliſchen Schleier, der die Avantgarde
des Todes bildete, ſtieß die Angriffsarmee nach. Voraus preſchten
die leichten Aufklärer, deren Funkanlagen den aufgeſtöberten Feind

morden letzter Beruf und letzte Berufung gottähnlicher
Kreaturen

Der Aufmarſch der franzöſiſchen Luftſtreitkräfte war in heimlicher
Mobilmachung ſchon bei Ausbruch des Generalſtreikes planmäßig voll
ogen geweſen. Vom Golf du Lion bis zum Pas de Calais ſtanden
ie franzöſiſchen Luftarmeen zur Abwehr und zum Angriff bereit.

Die I. Armee, in drei Gruppen im Gebiet von Marſeille, an
der unteren Durance und bei Grenoble verſammelt, beſtand aus
achthundert Kampffliegern und Aufklärern. Sie hatte die Aufgabe,
italieniſche Jnvaſionsgeſchwader anzugreifen und zu vernichten.

Die II. Armee, als z bezeichnet, war dazu be
ſtimmt, die Bombenangriffe auf das italieniſche Landesgebiet durch
zuführen. Sie gliederte ſich in drei Gruppen:c melden ſollten.Die erſte Gruppe, zweihundertdreißig Kampfflieger und zwei Gortſetzung folgt.



D

Fahrg. 1932. Kr. 53

Am Hitler zu ſchlagen
Die Magdeburger Metallarbeiter werden Hindenburg wählen

Am Dienstag fand in Magdeburg eine Vertreterverſamm-
ig der 14000 organiſierten Metallarbeiter ſtatt, die zurRei präſidentenwahl Stellung nahm. Einſtimmig wurde b

gende Entſchließung angenommen:
„Die Generalverſammlung der Ortsverwaltung Magde-

burg des Deutſchen Metallarbeiterverbandes hält es für das
dringendſte Gebot der Stunde, dem anſtürmenden ſchis
mus eine vernichtende Niederlage beizubringen. Die erſte
e Gelegenheit dafür bietet die bevorſtehende Reichs

dentenwahl. Ein Sieg Hitlers würde eine ſchwere
Gefährdung der Republik und ihrer demokratiſchen Rechte,
würde Zerſtörung der Wirtſchaft, Sklaverei bei Hunger-
löhnen und Abſchaffung der Arbeitsloſenunterſtützung be
deuten, ferner Droſſelung aller ſozialen Renten auf die Höhe
der früheren Armenunterſtützung.

m gebietet die Vernunft und das Klaſſenintereſſe

Geſunde Großſtädte
1931 ſtarben weniger junge Menſchen als 1930 Aber höhere Alters
ſterblichkeit Die gefährliche Grippe Selbſtmord und Wirtſchaftslage

Wie wirkt das Leben in der Großſtadt auf die Geſundheit?
Verbeſſert ſich der Geſundheitszuſtand oder verſchlechtert er ſich?
Der einzelne Arzt, den man darüber befragt, kann keine er-
hen Auskunft geben. Selbſt wenn er eine ſehr große

raxis hat, überſieht er doch nur ein kleines Gebiet, einen eng-
begrenzten Wohnkreis, bei dem lokale Umſtände zu beſonderen
Ergebniſſen führen können. Aber das Statiſtiſche Reichsamt iſt
wohl in der Lage, genauere Auskünfte als der einzelne Arzt
u geben. Regiſtriert man die Krankheiten, ſo ſind großeFehler in der Statiſtik unvermeidlich, denn nur ein Teil der

Erkrankungen wird gemeldet, und über die Schwere der Krank-
heiten kann man aus den Ziffern der Statiſtik nichts erfahren.
Dagegen iſt jeder Todesfall meldepflichtig. Steigen die Todes
fälle, ſo hat ſich offenbar der Geſundheitszuſtand verſchlechtert,
nehmen ſie ab, ſo hat er ſich verbeſſert.

Jetzt liegen die Ziffern vor, in denen die Sterblichkeit in
den deutſchen Großſtädten in den beiden Jahren 1931 und 1930
verglichen wird. Eine

kleine Steigerung der Sterblichkeit
iſt nicht zu beſtreiten. Sieht man ſich aber die Ziffern genauer
an, ſo ergibt ſich, daß die etwas größere Häufigkeit von Todes
fällen nichtauf dierhygieniſchen Zuſtände zurückgeführt werden
kann. Geſtiegen iſt nämlich vor allem die Sterblichkeit von
Perſonen über ſechzig Jahren, während alle jüngeren Jahr-
gäuge weit beſſer abſchneiden. Die Säuglinggsſterblichkeit iſt
nur um zwei Prozent zurückgegangen, aber die Kinderſterblichkeit zwiſchen dem erſten und dem fünften Lebensjahr betrug im

Jahre 1930 5,4 auf 1000 Lebende im gleichen Alter, und ſie
ging im Jahre 1931 auf 4,4 zurück, was einer Beſſerung um
18 Prozent entſpricht. Betrachtet man die Altersklaſſe zwiſchen
dem erſten und dem fünfzehnten Jahr, ſo beträgt der Rückgang
ſogar 20 Prozent. Ueberhaupt haben ſich die Sterblichkeits-
verhältniſſe bis zum 40. Jahr in den deutſchen Großſtädten
ebeſſert. Zwiſchen 40 und 60 Jahren ſtarben 1931 ebenſoviel

enſchen wie 1930, und erſt im höheren Alter machte ſich eine
ewiſſe Zunahme der Todesfälle an Krebs, Gehirnſchlag und

tersſchwäche bemerkbar.
Das Ergebnis des Jahres 1931 wurde beſonders ungünſtig

durch die Grippeepidemie beeinflußt, die im erſten
Vierteljahr des vergangenen Jahres in Deutſchland herrſchte.

Heinrich Kämpchen, ein Dichter
und Kämpfer

Am 6. März 1932 wird die deutſche Bergarbeiterſchaft eines
Mannes gedenken, der tatkräftig an dem Aufbau ihres heute ſo

n Verbandes mitzewirkt hat. Es iſt Heinrich Kämpchen, der
rgarbeiterdichter, deſſen Todestag ſich zum 20. Male jährt.
Heinrich Kämpchens Wiege ſtand in Altendorf a. d. Ruhr. Er

wurde am 33. Mai 1847 dortſelbſt als Sohn eines Bergmannes
geboren. Bereits mit 13 Jahren verdiente er ſich ſeinen Lebens
unterhalt ſelbſt. Infolge der Armut ſeiner Eltern langte es zu
einer weiteren Ausbildung nicht. Der junge talentierte Bergmann
mußte das Los ſo mancher Klaſſengenoſſen teilen, die zwar begabt

denen aber das nötige Geld zur weiteren Ausbildunz fehlt.We Kämpchen iſt nicht mützig geweſen, unabläſſig hat er an ſeiner

weiteren Ausbildung geurbeitet.

Die dichteriſche Laufbahn Heinrich Kämpchens hat ſchon früh
begonnen. Bereits während ſeiner Tätigkeit als Bergmann kam
ſeine Begabung zum Ausdruck. Doch ihre richtige Entfaltung er-
reichte ſie erſt nach der Jnvalidiſierung Kämpchens im Jahre 18091.
Kämpchen hatte es Zeit, um alle die Eindrücke. die er im Laufe
ſeines Lebens geſammelt hatte, zu veunbeiten. Neben ſeiner dichte
riſchen Tätigkeit war Kämpchen eifrig in der Agitation und der Or
aniſation tätig, um den jungen Bergarbeitverband zu fördern.Sie Organiſationsbeſtrebungen nach 1889 nahmen ihn voll und ganz

gefangen. Sehr oft war er bei Streiks und anderen Anläſſen derre der Bergarbeiter. Jmmec ſtand er in vorderſter Reihe.
Das brachte ihm natürlich den ganzen Haß der Unternehmer ein
und gleich anderen Kameraden war er den Verfolgungen und Maß-
regelungen ausgeſetzt. Doch dieſes ſtörte ihn nicht. Treu und redlich

er zur Organiſation. Neben ſeiner Funktionärtätigkeit im
war Kämpchen noch jahrelang im Hauptvorſtand des Berg-

arbeiterverbandes als Reviſor tätig.
v Gedichte Kämpchens haben in der geſamten Arbeiterſchaftſert geſonden Doch trotz und alledem blieb er be

Nie hat er verſucht, ſich im Glanz ſeiner Dichtung zu
onnen. Wenn er ſeine Lieder überhaupt herausgegeben hat, dann

Drittes Blatt

der Arbeiterſchaft, dem Nationalſozialiſten Hitler den Weg
zum deutſchen Reichspräſidentenſtuhl zu verlegen. Das kann
nach Lage der Dinge nicht wirkungsvoller geſchehen, als daß
ſich die Stimmen aller Republikaner auf den einzigen a
haften Konkurrenten Hitlers, auf den jetzigen Reichspräſi
denten Hindenburg vereinigen. Die Kandidatur des Kom
muniſten Thälmann hält die Generalverſammlung für eine
leere, aber gefährliche Demonſtration. Thälmann bleibt
Zählmann, und jede Stimme für ihn iſt auf den Schutthaufen geworfen, den die Faſchiſten aus der Republik zu
machen gedenken. Wer Thälmann wählt, hält Hitler die
Steigbügel und ſtellte ſich zur Seite, wenn über Schickſals
fragen des deutſchen Volkes entſchieden wird. Das machen
organiſierte Metallarbeiter nicht mit und werden, um Hitler
zu ſchlagen, mit allen Kräften für die Wiederwahl Hinden
burgs eintreten.“

Sie war nicht ſo ſchlimm wie etwa im Jahre 1929, da die
Grippe damals in den Großſtädten auf 10 606 Einwohner 4,3
Todesopfer forderte, während 1931 nur 1,7 Todesopfer zu be
klagen waren, aber das war über 1 Prozent mehr als im voran
egangenen Jahr! Außerdem ſind infolge der Grippe dieödesfalle durch Lungenentzündung ſehr geſtiegen. Die Grippe

hat offenbar die

älteren Teile der Bevölkerung ſchärfer mitgenommen

als die jungen Menſchen, die eine größere Widerſtandskraft ge
zeigt haben. Wenn man aber von der Grippe abſieht, ſind die
Infektionskrankheiten im Jahre 1931 weniger ſchlimm aufge-
treten als im Jahre vorher.

Donnerstag, den 3. Mär z

Nun wäre es ganz falſch, wollte man etwa daraus ſchließen,
daß die verſchlechterte wirtſchaftliche Lage nicht ungünſtig auf
die Geſundheit der Bevölkerung zurückwirke. Das Gegenteil
iſt der Fall. Aber ſehr viele Infektionskrankheiten breiten ſich
nach noch ungeklärten Geſetzen periodiſch aus und klingen dann
periodiſch wieder ab. Die Krankheitserreger überſchwemmen
die Menſchheit ſozuſagen in Wellenform; auf einen Berg folgtein Tal, und wir enden uns zur Zeit eben in einem Tal.
Dieſer glückliche Umſtand hat verhindert, daß ſich die Wirt
ſchaftskriſe zu einem Maſſenſterben entwickelt hat. Denn es iſt
ganz ſicher, daß die unterernährten Menſchen einer neuen Welle
von Infektionskrankheiten geringeren Widerſtand entgegen
ſetzen könnten als eine ausreichend verſorgte Menſchheit, und
wir haben ja auch unmittelbar nach dem Krieg geſehen, wie
furchtbar die Grippe und andere Krankheiten unter den ent
kräfteten Menſchen wüten konnten. Aber noch in anderer Be
ziehung hat die Statiſtik der Todesfälle einen Zuſammenhang
mit der Wirtſchaftskriſe feſtgeſtellt. Das Statiſtiſche Reichsamt
hat vom Jahre 1892 bis zum Jahre 1931 die Zahl der Selbſt
morde, der tödlichen Verunglückungen und den Beſchäftigungs-
grad einander gegenübergeſtellt, und da zeigte ſich, daß die drei
Kurven einen großen inneren Zuſammenhang zeigen.

Selbſtmordkurve und Kurve des Beſchäftigungsgrades
machen nämlich immer genau die entgegengeſetzten

Bewegungen.

Da nun die Beſchäftigungsziffern in der letzten Zeit ſo außer
ordentlich ſanken, ſind die Selbſtmordziffern entſprechend geſtiegen. Merkwürdig iſt nun, daß auch die tödlichen ünglüc

fälle mit dem Beſchäftigungsgrad zuſammenhängen die Ent
wicklung der Wirtſchaft bedeutet alſo unmittelbarer, als man
gewöhnlich glaubt, die Entſcheidung über Leben und Tod des
einzelnen Menſchen.

Warum geſchieht nichts für die
Kleinpächter

Notverordnungen über Notverordnungen hat die Reichs
regierung erlaſſen, aber in keiner dieſer Notverordnungen hat
ſie des durch die Wirtſchaftskriſe ganz beſonders ſchwer getroffe
nen Kleinpächterſtandes gedacht. Es muß daher daran erinnert
werden, daß die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ſchon am
13. Oktober 1931 einen Geſetzentwurf zur Regelung der Pacht-
preiſe bei Kleinpachten einbrachte, der eine generelle Senkung
aller Pachtungen bis zu 10 Hektar Land forderte. Inzwiſchen
hat ſich die ſchwierige Lage der Kleinpächter dadurch verſchärft,
daß einmal die Pachteinigungsämter in verſchiedenen Bezirken
trotz der verſchlechterten wirtſchaftlichen Lage keine oder nicht
ausreichende Herabſetzungen der Pachtpreiſe auf Grund von
Anträgen der Pächter haben eintreten laſſen, zum anderen da
durch, daß die Kleinpächter infolge Mangels an Mitteln ihre
Pachten nicht zahlen können. Dieſe Tatſache größerer Pacht
rückſtände hat dazu geführt, daß

vielen Kleinpächtern mit der Vertreibung von den Pacht
grundſtücken gedroht

worden iſt, und daß ſie befürchten müſſen, da ſie auch weiterhin
die Pachten nicht zahlen können, demnächſt ihre Exiſtenz zu
verlieren. Ganz beſonders ſchlimm hat ſich die Schieleſche
Schutzzollpolitik durch Verteuerung der Futtermittel für die
nordweſtdeutſchen Schweinemäſter ausgewirkt, die zu einem
großen Teil Kleinpächter und Heuerleute ſind. Es wird daher
hohe Zeit, daß eine Regelung in der Pachtpreisfrage und eine
Sicherung der Kleinpächter gegen Exiſtenzverluſt getroffen wird.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wird ſich mit allem
Nachdruck für die ſchleunige Behebung der gerügten Mißſtände
einſetzen und auf eine Erweiterung und Verwirklichung ihres
Antrages vom 13. Oktober vorigen Jahres dringen.

Briefkaſten
Kleinſchreibung? Die von manchen Seiten angewandte Klein

gewidmet ſind, iſt nicht weiter verwunderlich, da Heinrich Kämpchen
ſelbſt 31 Jahre praktiſche Bergmannsarbeit verrichtet hat. Seinen
Kameraden ſprach er Mut zu im Kampf. Er feuerte ſie an und
ermahnte ſie zur Einigkeit, und welcher klaſſenbewußte Bergarbeiter
kennt nicht ſein „GlückaufLied“, deſſen erſte Strophe lautet:

„Glückauf, Kameraden, durch Nacht zum KLicht,
Uns die Feinde nicht kümmern.
Wir hatten ſo manche verzweifelte Schicht,
Und ſahen die Sonne doch ſchimmern.
Nur einig, einig müſſen wir ſein,
So feſt und geſchloſſen wie Erz und Geſtein.“

Die damalige kapitaliſtiſche Ausbeutungsweiſe klagt er auf das
ſchärfſte an. Er beleuchtete ihre Schäden und ſtellte die Verurſacher
derſelben an den Pranger. Das hat ihm en ganzen Haß der Berg-
herren zugezogen; indes Heinrich Kämpchen fürchtete ſie nicht.

Neben der Liebe zu ſeinen Klaſſengenoſſen offenbaren uns ſeine
Gedichte eine glühende Liebe zur Natur und zur Heimat. Zahlreiche
Dichtungen ſind ſeinem Heimatland gewidmet. Doch Heinrich Kämp-
chen ſah nicht nur das allgemeine, er ſah nicht nur die Umwelt,
ſondern er ſah auch den einzelnen Menſchen Trefflich hat er es
verſtanden, die einzelnen Charaktere ihm bekannter Perſonen zu
zeichnen. Die Gedichte, die er ſeiner Mutter und anderen ihm lieb
gewordenen Perſonen gewidmet hat, ſind einzigartige Darſtellungen.
Jn den Gedichten „Die Waldbeerfrau“, „Tas Grubenpferd“ und
anderen erkennen wir, daß in dem Kämpfer auch eine fühlende
Seele ſteckte.

Heinrich Kämpchens Lieder ſind zum größten Teil in der Berg-
arbeiterzeitung, dem Organ des freigewerkſchaftlichen Bergarbeiter
verbandes, erſchienen. Weiter ſind ſie in drei vergriffenen
Gedichtbänden herausgekommen. Da dieſe Bände ſeit langem ver
griffen waren, hat der Verlag des Verbandes der Bergbauinduſtrie
arbeiter, H. Hansmann u. Ko., Bochum, vor kurzem eine neue
Sammlung herausgegeben. Dieſelbe trägt auf einem prachtvollen
Umſchlag den Titel „Aus der Tiefe“. Jn dieſem Band iſt das

den enthalten.
Jm Anfang des Jahres 1912 legte ſich Heinrich Kämpchen zum

Sterben nieder. Noch vom Sterbebette aus mahnte er die Kame-
raden zur Treue. Am 6 März ſchloß er für immer die Augen.das in erſter Linie auf das Drängen ſeiner Bekannten geſchehen.

Daß die meiſten Gedichte dem Bergmann und ſeiner Lebenswelt

ſ 4 reibung aller Worte darf auf Zeitungsmanuſkripten aus tech-
niſchen Gründen nicht verwendet werden.

liſchen Friedhof in LindenDahlhauſen geleitet. Auf ſeinem Grab
ſtein finden wir die Jnſchrift:

„Blickt hin zur Gruft, die ihr vorübergeht,
Ein Sohn des Volkes ſchläft hier, ein Poet.
Für Recht und Freiheit hat ſein Herz geglüht,
Er war ein Kämpfer und ſein Schwert das Lied.“

IV. Städtiſches Sinfonie Konzert am 6. März. Leitung: Eri
Band. Soliſt: Anatol Knorre (Violine). Programm:
Haydn Variationen für Orcheſter, Brahms Violinkonzert, Bruckner
II. Sinfonie C-Moll.

Die Nacht ohne Pauſe
(Ritterhaus- Lichtſpiele Halle.

Dieſelbe Geſchichte, das Kind der Schwankfirma Arnold und
Bach, e wir kürzlich unter dem Titel „Frauen haben das
gern“ im lhallaTheater. Beim Bühnenſtück tammte die Muſik
von Walter Kollo, im Tonfilm beſorgte der begabte Otto Stranſtky
die Kompoſition. Da es ſich bei der Sache um die Starverhimme-
lung handelt, alſo etwas vom Bau iſt, iſt es aur natürlich, daß die

ilmkomödie nur ſo wer in der Ausnutzung aller diesbezüg-
lichen Möglichkeiten. Jn ulkigſter Weiſe werden die Komplexe des
filmbegeiſterten S abreagiert. Zum Brüllen iſt es, wenn
der Kitſchfilm ſelbſt parodiert wird. Der im Rahmen r Films
vorgeführte Schauerfilm „Die Nacht ohne Pauſe“ mit ten Lieb
e laufenden Band und den Serienſelbſtmorden iſt unver
gleichlich.

Siegfried Arno hat die ihm auf den Leib paſſende Aufgabe,
aus dem bonbonlutſchenden Trottel den Gent mit Vorleben zu ent
wickeln. Er entwickelte ſich! Max Adalbert erweiſt ſich im
brizieren eines Vorlebens genau ſo verſiert, wie in der praktiſchen
Ausübung eines Nachlebens“. Er ſcheint jetzt der Ehemann des
Films zu ſein. Jda Wü ſt natürlich die Ehefrau, ſchlau, aber doch
nachſichtig gegenüber den Seitenſprüngen. In Jlſe Korſeck, als
beider Tochter, offenbart ſich eine friſche Neuerſcheinung. Camilla

wertvollſte aus den von dem Dichter früher herau enen Bän- Horn fabelhaft gut ausſehend, iſt die Diva, um die ſich allester früher heransgegeb dreht. Die luſtige Angelegenheit wird im Film genau ſo ein
ſchlagen, wie auf der Bühne

Der große Humoriſt Plaut zeigt in einem Tonfilm „Fetz in
Vietz“ die Vielſeitigkeit ſeines Könnens. Als Verwandlungskünſtler

Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung wurde er zum katho beſtreitet er ein ganzes Varietéprogramm allein. Daneben gibt es
noch einen Trickfilm und die Wochenſchau. --lix.



Die Plombe
Von Teffy

Das Ehepaar Schnurin hatte eben erſt die neue Wohnung be
zogen. Es war Abend. Die Schnurins wanderten durch dunkle,
von Möbeln verſtellte Zimmer und ſtießen ſich an n und
Stühlen. Jn der Hand trug jeder ein Licht, und in ihrem ſen
Hinundherlaufen glichen ſie Wallfahrern, die ſich aus den Reihen
ihrer Prozeſſion verloren hatten.

Jm Flur richtete der Monteur die elektriſche Leitung her. „Waser für Zeit dazu braucht!“ erregte ſo Schnurin und bellegſte ſeinen

de erf in. „Jch hab's ſatt, im Dunkeln herumzulaufen. Hol's
r Teufel!“

„Was ſchreiſt du denn ſo! Jch bin doch nicht ſchuld daran“,
ſagte die Frau und ließ das Stearin auf den Lehnſtuhl tropfen. Da
trat der Monteur ins Zimmer. „Die Leitung iſt fertig. Soll ich das
Licht einſchalten?“

„Na, gewiß doch!“ ſchrie Frau Schnurin.
„Erlaub' mal“, unterbrach ſie ihr Mann. „An der Leitung

hängt eine Plombe. Wir ſind nicht berechtigt, ſie zu entfernen.“
„Ach, das hat nichts zu ſagen“, meinte der Monteur. „Jch

ſchneide ſie einfach ab. Sonſt müſſen Sie zwei Tage warten, bis
jemand vom Elektrizitätswerk kommt.“

„Laß ihn nur abſchneiden“, ſagte Frau Schnurin. „Er wird
ſchon wiſſen, was er tut. Ewig mußt du widerſprechen.“

Schnurin ſchwieg. Der Monteur ſchaltete das L
n 2m0 m 2

CGetreue Untertanen
Jm Münchener Hofbräu ſaßen ein Münchener und ein Berliner

beim Bier. Es war in den glücklichen Jahren, da Wilhelm II.
Preußen und Deutſchland noch herrlichen Zeiten entgegenführte. Der
Gerſtenſaft hatte in den beiden trinkfeſten Männern den Partikular-
patriotismus ſo geſteigert, daß ſie über die Frage, ob Bayern oder
Preußen der vorbildlichere Staat ſei, in heftigſten Streit gerieten.
Als der Berliner ſeine ſachlichen Argumente, wie preußiſcher Schneid
und Diſziplin, erſchöpft hatte, wußte er ſich nicht mehr anders
helfen, als dem Münchener ſeinen letzten Trumpf hinzuwerfen: „Jhr
Bayern müßt man janz ſtille fein: Euer König Otto is ja jeiſtes
krank!“ Der Bayer nahm einen tiefen Schluck aus ſeinem Maßkrag
und ſagte mit boshaftem Augenzwinkern: „Js ſcho recht. Aba mir
ham unſern Kini ei'geſchperrt. Oes großmaulete Preiß'n, ös
g'ſchwollkopfete, ös laßt's den Eurigen aba frei umanand laffa!“

ein, wurde

Bentto ist erkannt
Benito Mufſſolini, der Duce von Jtalien, hielt vor dem

Kriege als politiſcher Flüchtling in der Schweiz auf. legentlich
einer Diskuſſion mit verſchiedenen europäiſchen Soziakiften wandte
er egen den belgiſchen Sozialiſtenführer Vandervelde,
weil dieſer Jeſus in die politiſche Debatte gezogen habe. Darauf
bekam er von Vandervelde folgende Abfuhr: „Jeſus hat im Alter
von dreiunddreißig Jahren einen poſitiſchen Betriebsunfall erlitten,
von dem ich überzeugt bin, daß Muſſolini ihn nicht erle weil er
verſtehen wird, ihm rechtzeitig auszuweichen.“

bezahlt und ging. Die Schnurins ergingen ſich durch die hell er
leuchtete Wohnung, ſtellten die Möbel auf und waren höchlichſt ver
gnügt. Doch ihre Freude barg eine gewiſſe Unruhe, einen un
angenehmen Beigeſchmack.

„Sag mal. Lolja“, fragte plötzlich die Frau. „Haſt du geleſen,
was auf der Plombe ſtand

„Nur flüchtig. Ungefähr, daß, wer ſie eigenmächtig entfernt,
den Paragraphen des Geſetzes zu ſpüren bekommt.“

„So iſt es alſo ein Verbrechen?“
„Und ob!“ entgegnete er.
„Wie konnten wir uns denn in ſolchem Falle dazu verſtehen
„Es iſt halt unſere Verbrechernatur. Sie iſt nur durch die Er

gebung verdrängt. Später oder früher kommt ſie mal zum Aus
ruch Meiner Meinung nach ſind nicht wir ſchuld daran, ſondern der

Monteur. Er uns angeſtiftet.“
„J wo! Er hatte doch gar keinen Vorteil davon.
„Jmmerhin iſt er mir verdächtig. Stiftet andre an, ohne einen

Nutzen davon zu haben. Er iſt wohl ſelbſt ein Verbrecher, und es
tut ihm leid, daß es auch Schuldloſe gibt. Da muß er ſie verführen.

Wo i e e er x„Jch weiß nicht. Er e wohl weggeworfen.“
„Jch denke, man könnte ſie wieder anbringen etwa das

Siegel nachmachen.“
„Jch danke beſtens für den Rat. Elektrizität entwenden, das

Siegel erbrechen und obendrein noch einen Betrug begehen! Das
bringt bei mildeſter Beurteilung zehn Jahre Zuch ein.

„Herr Gott! Was du ſagſt! Jch werde vor Gericht ausſagen, er
hätte uns dazu gezwungen.

„Und du denkſt, ſie glauben dir den Unſtnun?“
„Nun, dann ſage ich eben, er hätte ſich in mich verliebt und

wollte ſich rächen. Jrgendwie werde ich mich ſchon herausdrehen.“
„Das wäre ja noch ſchöner, wegen einer ſolchen Bagatelle einen

Unſchuldigen zu verleumden. Dann es ſchon beſſer, die Tapete
im Flur in Brand zu ſtecken und zu ſagen, die Plombe wäre beim

2 Ferige herauskommt, daß wir das Feuer ſelbſt
amit es vorhaben. Das erſpart uns das Zuchthaus nicht.

Schnurin blickte ſeiner Frau au am ins Geſicht und ſagte
keiſe: ich wußte nicht, daß du ſo biſt.

„Wie denn„So verbrecheriſch veranlagt! Dieſe halbe Stunde hat mir o
bart, daß es kein Verbrechen gibt, dem du nicht fähig wen di Diebſtahl und en. Verleumdung, Betrug

ann Bran ng.“„Die Brandſtiftung haſt du ja ausgedacht. Biſt ſelbſt ſo einer
und beſchuldigſt andere.“

„Und wenn auch Durch den Monteur habe ich manches er
ren.“ſod „Wenn mir der Monteur jetzt in die Ouere käme, ich wäre im

ſtande, ihn zu erſtechen und noch ſein Blut vom Meſſer abzulecken.
„Siehſt du! Siehſt du! Jch würde ihn nicht erſtechen. Jch würde
würgen wie einen Hund.
Eine Weile ſaßen ſchweigend im Scheine des entwendeten

Lichtes. Dann fragte die Frau leiſe: „Wieviel Einwohner hat
Sibirien?“

weiß nicht. Aber bald werden es zwei mehr ſein.Sie rig Schweigen. Dann fragte die Frau: „Weshalb

ſind wir nur ſo verbrecheriſch?“
Wahrſcheinlich Entartung oder erbliche Belaſtung. Sag mal

offen, Manja, gibt es Geiſteskranke in eurer Familie?
Erſchrocken blickte ſie auf, „Nein! Das heißt, ja. Der Nach

hilfelehrer meines jüngſten Bruders iſt 72 eworden.“
„Na alſo! Da haſt du's. Daher erbliche Belaſtung furcht
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bares Wort. Du biſt ſchuldlos. Du weißt ſelbſt nicht, wozu du im
ſtande biſt.“

„Und du?“
„A auf mir ruht der Fluch der Vererbung. Der Bruder

meiner er hat die Openkina geheiratet, deren Vater wegen
Brandſtiftung verurteilt wurde.“

„Alſo darum kamſt du auf den Gedanken der Brandſtiftung.I Wir werden es ſchwer haben in Sibirien“, ſchluchgte
e auf.

o
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„Unſinn! Nimm dich zuſammen, Närrchen! Wir ſchlagen um

Gor durch. Jch machte m an irgendeine Staatslieferung heran.
ege mir ein Kapitälchen beiſeite. Es wird ja nicht der erſte Dieb

ſtahl ſein. Oder ich vaſa ein Bordell.“
werde die Gäſte anlocken“, ſagte die

ihre Tränen. Und ſie drückten einander die Hände angeſichts der
neu zu eröffnenden Laufbahn. Das geſtohlene elektriſche Licht in der
Sechzigkerzenbirne ſtrahlte liſtig und munter.

(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Wanda Waldenburg.)

Frau und trocknete

An der Normaluhr hatten ſie verabredet. Das verliebte
n war auch auf die Minute pünktlich Stelle. Sie wartete

eine e, eine gang Stunde, doch wer nicht kam, das war ihr
Verlobter. Er hatte die Verabredung, ſo entſchuldigte er ſich ſpäter,
total vergeſſen. Vor einem Jahre hätte dir das nicht paſſieren
können“, erwiderte ihm das Mädchen voll berechtigten Vorwurfs.„Stelle dir einmal vor, du würdeſt dich bei deinem Sor eſetzten“

der junge Mann iſt bei der Reichswehr „damit entſchuldigen, du
habeſt die Ausführung ſeiner Ordre total vergeſſen. Das wäre doch
einfach ein Unding.“ Beim Militär und in Liebesdingen, ſo ſa
Freud, der Altmeiſter der Seelenkunde, laſſen wir die Entſchuldi
gung „vergeſſen“ nicht gelten. Warum aber, ſo folgert er, nehmen
wir dieſe Entſchuldigung dann auf den anderen Gebieten des Lebens
an und vermuten nicht auch ſonſt
h eine geheime Abſicht Und nicht nur hinter dem Ver-
g. en von Vorſätzen. Wie wäre es, wenn überhaupt jede Fehl
r jedes Vergeſſen, jedes Verſprechen, Verſchreiben, Verleſen,
Vergreifen einen Sinn hätte und kein regelloſes Zufallsprodukt
wäre, das aus Müdigkeit, Zerſtreutheit oder Unpäßlichkeit her
vorgeht?

Gewiß ſpielt die Unaufmerkſamkeit und Abgeſpanntheit bei der
lleiſtung eine Rolle. Aber ſie vermag weiter nichts als die
ache zu erklären, daß eine Perſon ſich überhaupt verſprichtoder verſHreipi, niemals aber, warum ſie gerade in

dieſer ganz beſtimmten Weiſe geirrt hat. Ein Wiener
Pſychologe hat einmal erzählt, wie er beim Durchleſen alter Kolleg-
hefte einen Fehler entdeckt habe, der ihm als Student in der Ge
wir r des Mitſchreibens während der Vorleſung unterlaufen
ei. Statt „Epithel“ (Deckgewebe) hat er nämlich „Edithel“ ge

anz geringfügige Ver-
wechſlung alſo! Sollte die nicht wirklich allein durch Zerſtreutheit
zuſtande kommen können? Hören wir, welche Erklärung der Be
treffende ſelber dafür gibt! ir ſcheint, ſo antwortet er auf Be
fragen, mein Verſchreiben doch kein bloß zufälliges e Denn
wenn ich zurückdenke, ſo habe ich in jenen Wiener Studentenjahren
ein Mädchen namens Edith gekannt; mit Betonung der erſten Silbe
gibt nun aber „Edithel“ die Verkleinerungsform e Mädchen-
namens. Zur Zeit meines Verſchreibens war meine Beziehung zu
dieſem von mir ſehr verehrten Mädchen noch ſehr oberflächlich; erſt
ſpäter entwickelte ſich eine feſtere Bindung. Das Verſchreiben iſt
alſo wohl ein Beweis für den Durchöruch der unbewußten Neigung
zu einer Zeit, als ich ſelbſt davon noch keine Ahnung hatte; die ge

inter dem Vergeſſen von Vor

chrieben. Ein „d“ ſtatt eines „p“, eine

Fabrikanten ſchauen wohl oft von khrem Kontorſtuhl auf.
Fenſter hinaus, betrachten nachdenklich den großen Schorn-

tein ihrer Fabrik und d ſich, wie man die Werte, die man
da tagtäglich i zum Schlot hinauspuffen läßt, verwerten
könnte, die Stoffe, die, in feinſte Teilchen aufgelöſt, den Himmel
ſchwärzen, die Wärmeenergien, die unverwertet in die Luft ſteigen.
Erfinder haben ſich um die Löſung dieſes Problems bemüht, aber
es iſt im allgemeinen bis heute noch niemandem gelungen, dieſe
Frage zu löſen.

Für einen ſpeziellen Fall aber hat man das Ei des Columbus
gefunden. Auf einem merkwürdigen Hauſe ſteht auf dem Dach
ein beſonders konſtruierter Appparat. Eine Leitung führt durch
das Dach und mündet im Oberſtock in eine dicke, große Glasflaſche.
Und ununterbrochen tropft es in dieſe Flaſche Tag und Nacht,
kriſtallhell und klar. Aber das iſt kein Waſſer. Verdutzt ſchnup

rt man, und der freundliche Führer lächelt beſtätigend: Ja, das
ſt Alkohol. reiner Alkohol, der im „Jnſtitut für Gärungs-
ewerbe“ im Berliner Norden vom Dache tropft. In der
ſigfabrik dort iſt der Verluſt von ſich verflüchtigendem Alkohol

am größten, und da fängt man ihn zum großen Teil wenigſtens
auf dem Dache, ehe er in die Freiheit entfliehen will, wieder ein.

Wie eine Flaſche Eſſig, die man entkorkt, riecht, weiß jeder.
Wie ein Faß Eſſig, das anderthalb Kubikmeter Jnhalt hat, riecht,
kann man ſich vorſtellen. Und in dieſem Raum, der Muſter-
Eſſigfabrik, ſtehen über ein Dutzend ſolcher Koloſſe. Das kann
man ſich ſchon gar nicht mehr vorſtellen. Aber ſeit einiger Zeit
macht man dieſe Fäſſer nicht mehr aus Holz, ſondern aus Ton,
und da iſt es nicht mehr ſo ſchlimm.

Wer macht den Eſſig? Nun, die Eſſigfabrikanten. Nein! Die
paſſen nur auf, daß er richtig gemacht wird. Die Arbeit ſelbſt
vollführen die Eſſigbakterien. So ein großer tönerner Eſſigſtänder
t bis obenhin mit gerollten Buchenholzſpänen gefüllt. Auf denen

n die Eſſigbakterien am liebſten. Halbſtündlich wird automa
tiſch auf dieſe Buchenholzſpäne die Maiſche geſchüttet, ein Gemiſch
von Spiritus, Waſſer und Eſſig von einem vorigen Prozeß, den
man wieder ergänzen muß, damit die Bakterien dabei ſind. Sieb
ig bis achtzig Liter dieſer Maiſche verarbeiten die Eſſigbakterien
n jedem dieſer Steinzeugfäſſer pro Tag, und nzig bis dreißig
Liter fertigen Eſſig gewinnt man von jedem Fall in der gleichen
Zeit. Aber die fleißigen Eſſigbakterien tun noch mehr. Sie ſorgen
auch für ihre eigene Heizung. Hübſch warm iſt es in der Fabrik.
Ohne Heizung. Selbſt jetzt im Winter. Luftſauerſtoff brauchen
die Eſſigbakterien bei ihrer Arbeit, und durch den Exydations
prozeß entſteht eine Wärme von dreißig Grad. Je nachdem was
man in dieſe Maiſche miſcht, gibt es Spirituseſſig, Weineſſig, Malz-
eſſig und ſo fort.

Aber laſſen wir die Bakterien und ſchauen wir uns einmal
an, was nebenan die Menſchen arbeiten! Die verwandeln hier
auch Alkohol, aber zu ſchöneren Dingen als zu Eſſig. Wir ge
langen in die Verſuchs- und Lehr-Likörfabrik des Jnſtituts. Der
erſte Raum ſieht aus wie ein Kaufladen aus Großväterzeit: die
Drogenkammer. An der Wand ſtehen in Regolen große Behälter,
die einen viel ſieblicheren Duft verbreiten als die Eſſigfabrik. Sie
beherbergen alle Gewürze und Arzneipflanzen. die zur Likör-
herſtellung verwendet werden, etwa fünfzig verſchiedene. Auf einer
großen Waage werden ſie genaueſtens abgewogen und nach alten
Rezepten gemiſcht. Schüler, denen dieſe erquickliche Beſchäftigung
Brotſtudium iſt, umſtehen den Lehrer und werden in die Ge-
heimniſſe der Rezepte eingeweiht.

Nebenan werden die abgewogenen Drogen ein paar Tage mit
Sprit angeſetzt und ziehen. Will man Bitterlikör herſtellen, dann

Unfreiwillige Geständnisse

Alpokol tropft vom

wählte ine egn charakteriſiert ja en ganz klar
mein zärtliches Gefühl für das Mädchen. Dieſes ſo harmlos und
belanglos erſcheinende Verſchreiben bedeutet alſo nichts anderes als
eine 13 Liebeserklärung des Studenten an Edith.

Genau ſo enthalten die meiſten Fälle, in denen man ſich ver
rivr r mehr und nichts weniger als ſimplen Selbſtverrat.

ehmen wir ſie ernſt, ſo enthüllt ſich uns auf eine verblüffend ein
fache Art die wahre Geſinnung des Sprechers. Theodor Reik berichtet von einem jungen den das einem ihr unſympathiſchen

jungen Manne verlobt werden ſollte. Um die beiden jungen Leute
einander näher zu bringen. verabredeten deren Eltern eine Zu
r der auch Braut und Bräutigam in spe beiwohnten.

as Mädchen beſaß Selbſtüberwindung genug, ihren Freier,
ehr aufmerkſam gegen ſie benahm, ihre Abneigung nicht

merken zu laſſen, und ſie wollte auch ihre Mutter nicht durch ein
abſprechendes Urteil kränken; doch auf die Frage der Mutter, wie
ihr der junge Mann gefiele, verriet ſie ſich wider Willen, indem ſie
höflich antwortete: „Gut. Er iſt ſehr liebens widrig!“

tekel erzählt von einer Franzöſin, die ſich um eine Nach
mittagsſtellung bewarb und auch angenommen wurde. Nachdem
man über die Bedingungen geeinigt hatte, wollte die Arbeit-

die Zeugniſſe der Bewerberin zurückbehalten. Dieſe aber
at, ſie wieder mitnehmen zu dürfen, mit der Motivierung, ſie ſuche

für die „Nachmittage“, pardon, für die
„Vormittage“. Wäre die Arbeitgeberin eine beſſere Pſychologin ge
weſen, ſo hätte ſie auf Grund dieſes ſcheinbar harmloſen Ver
ſprechens gleich gänzlich auf die Franzöſin verzichtet; verriet dieſe
doch wider Willen ihre Abſicht, ſich für die Nachmittage noch ander
weitig umzuſehen, um beſſere a zu erhalten, eine Ab
ſicht, die ſie auch W 7 hat. eradezu den Wert einer
Charakteranalyſe hat ein Beiſpiel Freuds. Eine ſeiner Patientinnen,
eine herrſchſüchtige Frau, die das Regiment im Hauſe führt, ſchickt
ihren Mann zum Arzte, weil er über Magenbeſchwerden klagt. Be
fragt, ob er eine ſtrenge Diät halten müſſe, ſagt ſie ſehr bezeichnend:
„Nein, er kann eſſen und trinken was ich will“ (ſtatt: was er will).

Ziehen wir die Konſequenz aus der hier dargelegten Auffaſſung

noch eine zweite Stellun

und nehmen jedes Verſprechen, Verſchreiben, Verwechſeln und Ver
ßeſen für bare Münze, für einen zwar unfreiwilligen, aber gerade

eshalb um ſo überzeugenderen Selbſtverrat, ſo ſind wir zwar um
unſere beſte Ausrede ärmer geworden, wir haben dafür aber an
Menſchenkenntnis und Aufrichtigkeit gewonnen.

Dr. Lily Hexzberg.

wird dieſer g nur noch mit Zucker, Waſſer und Spiritus
gemiſcht und der Trank iſt fertig. Umſtändlicher als dieſe ſo-

enannten „Auszugsliköre“ ſind die „Deſtillatliköre“ herzuſtellen.
m ſie zu gewinnen, wird der Auszug deſtilliert. Dabei gehen nur

die flüchtigen Stoffe, ätheriſche Oele, mit über. Die feinen Liköre
werden heute alle noch deſtilliert. Bei der billigeren Konſumware
werden dem „Auszug“ die ätheriſchen HOele und Eſſenzen vielfach
nur zugeſchüttet. Das Deſtillat wird mit Zucker und Waſſer ver
miſcht, filtriert und gelagert; je länger, um ſo beſſer.

Ein komplizierter Apparat deutet auch dem Laien ſchon durch
die vielen Zollverſchlüſſe an, daß er zum Weinbrennen dient.
Während man bei der Likörfabrikation nur Alkohol verar
beitet, wird hier Weinbrand erzeugt, und da muß die
Steuer dabei ſein. Mindeſtens drei bis vier Jahre, oft ſieben bis
zehn Jahre, lagert das Weindeſtillat, bis man daraus Kognak ge-
winnen kann. Jn dieſer Lagerabteilung wird die durch die Eſſig
fabrik immer noch ein wenig beleidigte Naſe reſtlos entſchädigt.
Da ſtehen große Steingutfäſſer, und wenn man den luftdicht auf
i enen Deckel hebt, braucht man erſt gar nicht die Zettel zu
eſen. Da lagern Weinbrand, Goldwaſſer, Abtei, Cherry Brandy,
Curacao, Karthäuſer, Kurfürſtlicher Magenbitter, Cordial Medoc,
und wie dieſe Dinge alle heißen, lieblich duftend nebeneinander.

Ein paar Schritte weiter iſt die Hefefabrik, die für die meiſten
deutſchen Hefefabriken die Reinzuchthefe, die ſogenannte Saathefe,
herſtellt. Und wenn man dann noch durch eine Unmenge von
Laboratorien und durch die Hochſchulbrauerei gegangen iſt, in der
obergäriges und untergäriges Bier, helles und dunkles Lagerbier,
Porter, Grätzer und Ale hergeſtellt werden, dann hat man einen
kleinen Ueberblick über die Ausmaße dieſes Jnſtituts gewonnen.

Aber die Schnäpſe und das Bier, die Hefe und der Eſſig, die
hier erzeugt werden, ſind nicht das eigentliche Ziel, ſondern ge
wiſſermaßen nur „Nebenprodukte“, die die Exiſtenz dieſer Stätte
mit tragen helfen, die von vielen intereſſierten Verbänden und der
ganzen einſchlägigen Jnduſtrie finanziell unterſtützt wird. Denn
in erſter Linie dient das „Jnſtitut für Gärungsgewerbe“ der
Forſchung. Hier werden zahlreiche Unterſuchungen angeſtellt,
wird die Induſtrie beraten, werden in der Glasbläſerei alle not-
wendigen wiſſenſchaftlichen Hilfsapparate hergeſtellt. Nicht minder
wichtig iſt die Lehrbrauerei. Hier arbeiten über hundert Studenten
der Landwirtſchaftlichen Hochſchule, um ihr Examen zu machen: ſie
werden Brauerei-Diplomingenieure. Hier werden Kurſe für Fabri-
kanten und Arbeiter abgehalten, und überhaupt alles kommt hier-
her, was nicht erſt beim Trinken, ſondern bereits beim Herſtellen
von Likör Sorgen hat. Einen feinen Beruf gibt es da auch.
Das ſind die Schnapsvrüfer.

„Wann machen Sie das?“ frage ich intereſſiert, und ſehe auf
die Batterie kleiner Schnapsgläschen, die mit einem Deckel ſorgſam
verſchloſſen in dieſem Laboratorium ſtehen, während der Leiter
gemütlich eine „Taſſe Tee ohne etwas drin“ trinkt.

„Nur frühmorgens, auf nüchternen Magen.“
„Um Gotteswillen. Kann man denn das vertragen?“
Der Herr Profeſſor lächelt. „Sie ſtellen ſich das ganz falſch

vor. Frühmorgens machen wir das, weil da die Naſe noch nicht
durch viele Gerüche verdorben iſt. Und dem Magen ſchadet es
auch nichts, denn Likör vrüfen, heißt noch lange nicht, ihn trinken.
Wir koſten nur den Geſchmack mit der Zungenſpitze. Davon iſt
noch keiner blau geworden.

Da iſt es ſchon einfacher, ſich beim Händler eine ganze Flaſche
zu beſorgen. Einen ſchönen Auszugsliför, wenn man das Bittere
liebt. Oder einen feinen Deſtillatlikör, wenn man gerade etwas

beſſer bei Kaſſe iſt. Mario Mohr.
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Kreis Cuerfurt

Weitere Erfolge
ial Frevburg. Hier am Sonnabend im Schützenhaus“ Dr.demokratiſchen Frauengruppe ſprach an e des el a uhr mußte der Saal polizeilich

verhinderten Gen. Dreſcher Loo z z (Halle) über dieſe e rrt werden, über 700 Perſonen waren anweſend. Dr. Schäfer
n ben der Frau. Wie Genoſſin Loops ausführte, iſt in ſeinem vorzüglichen Aufklärungsreferat wiederholt vondas Schi ſ der Frau in der Geſchichte der kapitaliſtiſchen Ge n m n Genoſſe Kämpf gab im Schluß.
ſellſchaft ſtets ein dunkles Blatt geweſen. Beſonders die Kirche d der Zeit ſchildernd und zur Geſchloſſenheit
jat ihr möglichſtes, um die Rechte der Frauen zu beſchneiden; den Appel:

a t S per Hinein in die Eiſerne Frout!onderen Aufgaben der Frau, in urt und Erziehun m Begeiſtert ſtimmte die Verſamml in das Republikn en damit kam n Loops auf die Geburten und Eiſerne 57 ein. Wir ſoeben vit dieſer a el Lpeigt

die

Merseburg
(Geſchäftsſtelle: Telephon Rr 8888.)

Kuluraufgaben der Frau
In der, wie ſtets voll beſuchten Verſammlung der

elung zu ſprechen. Aufgabe ſozialiſtiſchex Frauen ſei es, auf d i igen Gekiet aufklä re und vorhe ug nd zu wirken. o en e r Vervetawg vr V haben unſe
reDie ſoziale Lage der Arbeiterſchaft gebiete es, Funktionäre nicht nachgelaſſen. Nach langer Zeit wurde jetzt auch

der Ueberbevölkerung Einhalt zu tun. er eine öffentliche Verſammlung unter dem Zeichen der Eiſernen
Eine weitere wichtige Kulturaufgabe ſei die Erziehung der Front erfolgreich durchgeführt. 50 Perſonen waren aus dem kleinen,

Kinder, die im Geiſte hier Lebensgeſtaltung geführt t
Aberfüllte Antikriegskundgebungenwerden e Kulturaufgabe der Frau ſei es, für t Ab

chaffung der Todesſtrafe einzutreten und einer ihrer wichtig- Vom Tage der erettaur der Abrü fonfereng in Genf

an, wo die Sozialiſten Artur Henderſon nd) und
en und ſchwerſten Aufgaben iſt es, für den Völkerfrieden 4

arbeiten und dem Krieg ein Ende zu bereiten. r r. gaber heiße es, vor allem die faſchiſtiſche Gefahr, die alle Grund Vandervelde (Belgien) ſich ganz energiſch unter dem Beifall der
lagen der Arbeiterbewegung zuweshalb auch die Frau zu h

einzureihen habe.

efährden drohe, bannen; r Konferenz ſowie unter dem Beifall der Sozialiſten
rem Teil ſich in die Eiſerne Front er Länder für eine Abrüſtung aller Völker einſetten, begann

Alles auf zur Kundgebung nach Leun
am Freitag, dem 4. März, abends 8 Uhbr, im
Heiteren Blick.

Die Eiserne front marschiert auf
Massenbesuch wird erwartet. rat

Schulzuſammenlegung beſch. oſſen
neberraſchenderweiſe wird jetzt bekannt, daß der Magiſtrat be

ſchloſſen hat, die Leſſingſchule mit der Altenburgſchule zu einem
Schmſyſtem zu verbinden; die Rektorſtelle der Leſſingſchule alſo auf
zuheben. Und zwar ſoll dazu die Preußiſche Sparnotverordnung her
halten. Abgeſehen davon, daß ſchon jetzt feſtſteht, daß Erſparniſſe
kaum in Frage kommen, iſt es ſchwer zu verſtehen, wie man die
beiden Schulen, die doch faſt eine halbe Stunde Wegs auseinander
liegen, durch einen Rektor leiten laſſen kann. Offenſichtlich wird
dadurch die Leſſingſchule benachteiligt. Man muß hier zu dem Ein
druck kommen, als ſeien dem Magiſtrat proletariſche Kinder nicht
wert, daß er auf die wichtigſten Jntereſſen der Volksſchule ſo wenig
Rückſicht nimmt.

Der Reingewinn des Reichswehrkonzertes für die Winterhilfe
beträgt 203,75 Mk.

Ein Ausreißer. Von der Polizei wurde geſtern abend auf dem
Bahnhof ein 13jähriger Junge, der ſeinen Eltern in Halle aus
geriſſen war, aufgegriffen. Die verängſtigten Eltern wurden benach-
richtigt und holten ihren Sprößling heute früh um 5 Uhr aus
Marxſeburg ab.
RatFront Halbmaſt. Ueber Nacht hißten Kommuniſten aufdem S der BlanckeWerke eine e Fahne. Allerdings

ſteht ſie auf Halbmaſt. Wollen die Kommuniſten damit ihre Trauer
über die verräteriſchen Handlungen ihrer Führer dokumentieren?

Kulturelle Vorträge und Arbeitsgemeinſchaſten. Mit Rückſichtauf die Vorträge wiſſenſchaftlichen Vereimgung am 83. e
17. März werden die Vorleſungen Kaſſel über Go e r e, die für die

gleichen Tage vorgeſehen waren, auf den 4. bzw. 18. März verlegt.

Schkeu Vom Arbeitsmarkt. Die Zahl der
Arbeitſuchenden erhöht e ſich von 1833 auf 2013. Die Witte
rung der letzten Wochen veranlaßte die vorübergehende Ent-
laſſung einer größeren Anzahl von Arbeitern. Jn der Landwirtſchaft konnten einige feſte Stellen beſetzt werden. Allgemein

iſt die Nachfrage noch gering. Das Metallgewerbe hat
eine Beſſerung nicht zu verzeichnen. Aus einigen Leipziger Be
trieben kamen Fach und Hilfskräfte zur Entlaſſung. Jn der
che miſchen Jnduſtrie wurden mehrere Arbeitskräfte
wegen Auftragsmangel vorübergehend freigeſetzt. Die Lage
des Holzgewerbes blieb nach wie vor ungünſtig. Kurz-arbeit dauert an. Die Brauerei Sternburg hat ebenfaus eine

größere Anzahl Leute wegen Abſatzverminderung entlaſſen
müſſen. Unverändert blieb die Lage für das Kürſchnergewerbe.
Etwas günſtiger liegt der Beſchäftigungsgrad für Zurichter.
Das Baugewerbe liegt nach wie vor völlig ſtill.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Rr. 10 zDonnerstag, den 3. März 1932
Durchſchnittliche Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg am Mittwoch, dem 2. März: Brot Pf. 17, z
mehl (609prozentige Jeemagiungg 28, Graupen 24222, Nudeln
38--70, Vohnen 18——26, Linſen 18—-85, Erbſen 18—30, Reis 18 bis
30, Zucker 36, Salz 7-—-8. Rindfleiſch: Bratfleiſe v 100,
Gehacktes 90, Kochfleiſch 70. Kalbfleiſch Bratfleiſch Pfd. 90,
Kochfleiſch 80. Schweinefleiſch: a) Keule Pfd. 90, b) Schul
ter 80, c) Kamm 80, Kotelett 90, Bauchfleiſch 70. Kartoffeln
Pfd. 3, Weißkohl 8, Grünkohl 8, Rotkohl 10, Spinat 10, Sellerie 19,
Vollmilch frei Haus Ltr. 20—22, Molkereibutter Pfd. 150--160,
Landbutter 130—140, Eier Stck. 8-—-9, Marmelade Pfd. 45--60,
Briketts ab Lager Ztr. 101, frei Haus 100--110 Pf.

Bergerſche Stipendien. ge
Aus dem Bergerſchen Stipendienfonds ſtehen Mittel zur Verfügung an bedürftige Studierende, v in geboren ſind.
Anträge auf Bewilligung von Stipendien ſind unter Beifügung

eines Studien und Sittenzeugniſſes bis ſpäteſtens zum 15. März

im Bezirk Merſeburg eine Serie Antikriegskundgebungen. Jne P deene en wurde das Fanwe 8ff:
g. Ueber 5000 Menſchen, Männer, Frauen und Jünglinge,
haben ſich dieſen Film angeſehen. Manchem, der an ſeinem
nationaliſtiſchen Abend das Lied „Siegreich woll'n wir Frank-
reich t geſungen hat, wurden die Augen geöffnet. Die
in den Kundgebungen gehaltenen Anſprachen, die auf die
Folgen eines kommenden Krieges hindeuteten und zum Schluß
ausklangen: Krieg dem Kriege! Nie wieder Krieg
Auf, zu einem wahren Völkerfrieden! fanden ſtets oßen Beifall Wer für den Frieden aller Völker iſt, werde Sodeldeme-

Grosmüächelner Rundſchau
Mücheln. Die Stromgeldeinziehung für den Monat

Februar erfolgt am Donnerstag, dem 3., und Freitag, dem 4. März,
ron 913 und 15--18 Uhr, im Ratskeller Mücheln in der bisher
üblichen Weiſe Die Wahlkarteien liegen vom 3.-6. März
während der Dienſtſtunden im hieſigen Magiſtratsbüro zur Einſicht
cus. Sonntag in der Zeit von 11--12 Uhr.

l

Die Mütterberatungs- und Säuglingswiege-
ſtun den im Monat März finden in nachſtehenden Ortſchaften an
folgenden Tagen ſtatt: Mücheln-Neubiendorf am 4. März,
14 Uhr, im Gemeindehaus; Braunsdorf am 8. März, 15 Uhr,
in der Schule; Krumpa-Lügtzkendorf am 15. März, 14 Uhr,
in der Schule; MüchelnMöckerling am 18. März, 14 Uhr,
im Pfarrhaus; Stöbnitz am 22. März, 14 Uhr, im Gemeinde
ſitzungsſaal; Mücheln am 11. und 23. März, 14 Uhr, in der
Schule.
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Jm Monat Februar wurden vom hieſigen Standesamt
12 Geburten (8 weibl., 4 männl.), 8 Sterbefälle (5 weibl., 3 männl.)
und 7 Eheſchließungen beurkundet.

Abgeuerfeilte Fungſtahlheſmer
Querſurt. Am Freitag wurden die drei JungStahlhelmer

aus Rothenſchirmbach, die ſeinerzeit den Landjäger
überfallen hatten, abgeurteilt. Jeder der drei ielt
2 Monate Gefängnis. Dem Einen, dem die Sache noch
ſehr lächerlich vorkam, gab der Amtsrichter noch 8 Tage zu.
Mit dem Urteil iſt der Beweis erbracht, daß in den Reihen
der „nationalen Front“ ſehr große Rowdys ſitzen.

St. MichelnSt. Ulrich. Beurkundet wurden im Monat

der Eiſernen Front
wenige 100 Einwohner zählenden Dorfe unſerem Rufe gefolgt.
Genoſſe Buſſe (Halle) hielt ein ausgezeichnetes Referat. Bro-
ſchürenverkauf und eine kleine Sammlung brachten gute Erfolge.

Kuckenburg. Am Abend hielt Genoſſe Buſſe in dem noch
kleineren Orte auf Wunſch unſerer hier wirkenden Genoſſen vor 45
Perſonen nochmals ſein Referat Auch hier waren erfreuliche Er
folge zu erzielen. Die Kommuniſten verſuchten ſich hier mit
im Reichsmaßſtabe aufgeführten Lächerlichkeiten ſpaßhaft zu machen.
Da es ihnen nicht möglich war, die Ausführungen unſeres Genoſſen
a widerlegen, verließen ſie mit 8 Mann unſere Veranſtaltung.

llgemeine Heiterkeit war die Folge.
7

Zuſaminengefaßt kann man feſtſtellen, die kleineren Orte, die
bisher umgangen wurden, bieten immer noch Gelegenheit, Neu
land erfolgreich zu bearbeiten.

Gröſt. Amt niedergelegt. Mit Ablauf des Monats hat
„Ider hieſige langjährige Amtsvorſteher Lange ſein Amt niedergelegt.

Bis zur Neuwahl führte die Geſchäfte der ſtellvertretende Amts-
vorſteher Fleiſchermeiſter Huhn (Gröſt).

Braunusdorf. Aufgehängt hat ſich hier der SohnAlfred des Landwirts Vkooeberg Er war 26 Jahre alt. Die

Eltern, denen die Tat ihres einzigen Sohnes völlig über-
raſchend kam, können ſich die Gründe nicht erklären.

Braunsdorf. Eiſerne Front. Jn einer gutbeſuchten
Einwohner Verſammlung ſprach Genoſſe Künne (Halle) im
Rahmen der Eiſernen Front über: „Kampf dem Faſchismus!“
Dem einzigen anweſenden KPD.Funktionär wurde das Wort
in der Diskuſſion nicht erteilt, weil die Braunsdorfer Arbeiter
ſchaft keinen Sinn für politiſche Harlekinaden hat.

Bedra. Neue Autolinie. Der Autounternehmer
Eckardt (Freyburg) beabſichtigt, eine Autolinie Freyburg--
Merſeburg einzurichten. Im Intereſſe des Publikums iſt zu
erwarten, daß die in Frage kommenden Behörden Eckardt mehr
als bisher anhalten, den Fahrplan einzuhalten, damit das ge
plante Unternehmen wirklich als verkehrsfördernd angeſprochen
werden kann.

Faclßreis
Der bisherige Gemeindevor

77 Rittergutsbeſitzer Di ppe Morl (Dn.), hat ſein Amt als
zemeindevorſteher niedergelegt, weil er angeblich die Verantwortung

für die durch die hohen Soziallaſten entſtehende Verſchuldung de
Gemeinde nicht weiter glaubt tragen zu können. Der erſte Schöffe,
gte (Komm.) führt die Geſchäfte. Die Neuwahl erfolgt dem
nächſt.

Nietleben. Aus der Schule. Man ſchreibt uns: Der Schul

der Lehrerin Be ute etwas näher anzuſehen. Wir ſind durchausdafür, daß die Kinder etwas Ordentlihes lernen. Sie T 37

eiten überanſtrengt werden. Vielleicht überlegt ſich FräuleinBeute einmal, wie ofe Kinder bei dem z der von r auf
tragenen Arbeiten der Ermahnung, viel Bewegung in Luft und

Sonne, folgen ſollen.

Kreis Hell
Ktkeanbuu
Seht die Wählerliſten ein! Die Stimmkartei zu der am

13. März ſtattfindenden Reich spräſidentenwahl liegt
vom 3. bis 6. März während der Dienſtſtunden von 8 bis 13
und 15 bis 18 Uhr, am Sonntsg, dem 6. d. M., von 10 bis
12 Uhr im Rathaus (Wahlbüro) zur allgemeinen Einſicht
öffentlich aus. Einſprüche ſind bis zum Ablauf dieſer Friſt
ſchriftlich beim Magiſtrat oder zu Protokoll im Wahlbüro anzubruar beim hieſigen Standesamt 4 Geburten, 4 Sterbefälle und

Eheſchließungen.

rei Schweiits
bringen.

Anſer erfolgreicher Kampf für Freiheit und Recht
Mit etwa 30 öffentlichen Verſammlungen, in denen die Ge

noſſen Fraenkel (Torgau), Baguley (Schönewalde), Richter
(Herzberg) ſprachen, führte ſeit Mitte Januar die SPD. im
Kreis Schweinitz die vor Weihnachten begonnene groß angelegte

Offenſive gegen Naziverdummung und Berhetzung

auf dem platten Lande fort. tten die Nazis bisher den Kreis
Schweinjtz als ihnen allein vorbehaltenes Aufmarſchgebiet
betrachtet und der SPD. als „bereits ins Jenſeits verſchieden
allenthalben die Grabrede gehalten, ſo wurden ſie durch deren
außerordentliche Lebendigkeit und ſtarke Aktivität nicht gerade
angenehm enttäuſcht. Jn ihrem grggen Schreck verſuchten ſieu nur denkbare Art und iſe die „neugeſchorenen

äflein“ zuſammenzuhalten.
Man ſetzte unſere Verſammlungen in einzelnen Dörfern

durch Heranziehung aller verfügbaren Kräfte unter ſtärkſten
Terror, es nutzte nichts; man zog die Diskuſſion demagogiſch
auf und organiſierte dann vor dem Schlußwort den beliebten
Ausmarſch, das wurde ihnen als Feigheit und ſchlechtes Ge-
wiſſen ausgelegt. Man reiſte beſonders hinter dem Genoſſen

etwas mit den Kommuniſten liebäugelte. Dem Genoſſen
Baguley erklärte man, man würde ihn in keinem Ort des
Kreiſes mehr ſprechen laſſen die nächſtfolgenden Verſamm-
lungen waren überfüllt!

Schlimm, ſchlimm, ihr Naziherren! Merkt ihr, was die
Glocke geſchlagen hat?! Arbeiterſchaft und alles, was ſich noch
einen geſunden Menſchenverſtand bewahrt hat, haben erkannt,
was von den Nazis zu erwarten iſt. Die wegen Ueberfüllung
polizeilicherſeits geſchloſſene Harnack- Verſammlung in
Schönewalde, die Gerlach Verſammlung in Herzberg, die
ungewöhnlich ſtark beſuchten Dr.-Her tz Verſammlungen in
Seyda und Jeſſen, das außerordentlich große Jntereſſe, das man
unſeren Veranſtaltungen entgegenbringt und das ſich in ihren
Ueberfüllungen ausdrückt, ſprechen eine beredte Sprache und
geben zu erkennen, daß auch in unſerer ſchwarzen Wetterecke die
Erkenntnis reift und hohle Naziverſprechungen von einem
großen Teil eben als leere Phraſen bewertet werden.

7

Vor kurzem fand in Schönewalde die JahreshauptverſammBaguley eine Zeitlang hinterher und machte damit die beſte ung des Parteivereins ſtatt. Aus dem Geſchäftsbericht war zu ent
Reklame für den Beſuch der Verſammlungen. Man mobili- wehen daß die Mitgliederzahl ſich ſeit Gründung des Ortsvereins
ſierte die reaktionäre Preſſe des Kreiſes und ſuchte in ihr Mai 1931 verdoppeln konnte. In einer Reihe von Unter
die in der Agitation ſtehenden Genoſſen herunterzureißen mit ſttzungsfällen konnten auf Grund der Vorſtellungen des Ortsvereins

leitung und dem Elternbeirat ſei empfohlen, ſich die Lehrtätigkeit

e weit über den Rahmen des z hinausgehende

1932 bei dem Magiſtrat ſchriftlich einzureichen.Die BWürftigtett und der Geburtsort des Studierenden iſt

glaubhaft nachzuweiſen.
Merſeburg, den 29. Februar 1932.

IV. Sti. B. 7/31.

überfüllte SPD. Verſammlungen
brachte. Jetzt ging man dazu über, durch wildes Toben einepolizeiliche Shlehan der Verſammlung zu erzwingen, aber

o Schreck! damit ſtieß man die anſtändig und reifer Denken
den vor den Kopf, wandte ſie von ſich ab und zwang der Ar-

uhr: Annahme. Frei beiterſchaft die Erkenntnis eines auſ Gedeih und Verderben
Verbundenſeins mit der SPD. beſonders da auf, wo man

Der Magiſtrat.

Brockenſammlung, Karlſtraße
Donnerstag. den 10 März, von 10--11.80

tag, den 11. ärz, von 15——16.30 Uhr: Verkauf.

dem Erfolg, daß die damit unfreiwillig gerührte Werbetrommel Erfolge für die Bedürftigen erzielt werden. Erwähnenswert iſt auch
die auf Antrag des Ortsvereins durchgeführte Winterhilfs-
aktion ſeitens der Stadt. Die Neuwahl ergab folgendes Ro
ſultat: 1. Vorſ.: Gen. Baguley; ſtellvertret. Vorſ.: Gen. Liebmann
(Vertreter der Landarbeiter); Kaſſierer: Gen. Krautz Vertreter der
Arbeitsinvaliden); ſtellvertret. Kaſſierer: Gen. Arndt Vertreter der
Junggenoſſen); Beiſitzer: Gen. Rauprecht; Rechnungsreviſoren.: Gen.

Paul Borrmann und Gen. Erich Günther.

n



Fſreis Wittenberg
Was voraus zu ſehen war

Der Wittenberger Konſumverein ſtellt die Zahlungen ein.
Das Schickſal des halliſchen Konſumwvereins ſcheint auch der

Konſumverein Wittenberg teilen zu ſollen. Wie gemeldet wird, hat
dieſer am 29. Februar ſeine Zahlungen eingeſtellt. Die
Lieferantengläubiger haben nun eine Jntereſſengemeinſchaft ge-
gründet. Welche Vergleichsquote geboten werden kann, ſteht noch
nicht feſt.

So ungefähr fing es auch in Halle an. Auch der Konſumverein
Wittenberg befindet ſich in kommuniſtiſchen Händen. Als im halli-
ſchen Konſumverein die Schwierigkeiten begannen, wurde der
Wittenberger Verein mit Erfolg um 100 000 Mk. angepumpt. Das
Geld war natürlich verloren. Umſonſt warnte die für Wittenberg
zurſtändige ſozialdemokratiſche „Freie Preſſe“ die Mitglieder des
Wittenberger Konſumvereins, die kommuniſtiſche Leitung länger am
Ruder zu laſſen. Jetzi, wo die Pleite vor der Tür ſteht, wird man-
cher ſeinem Anteil und ſeinen eingezahlten Spargeldern nach-
trauern, genau wie in Halle.

FAreis Jorga u
Torgou Ftodt)

Aufounglück mit tödlichem Ausgang
Beim Ausweichen vor einem entgegenkommenden Kraft-

wagen fuhr am Mittwochnachmittag in Dahlem i. Sa. das
Perſonenguto der Sanderſchen Fahrſchule, das von einem
Fahrſchüler geſteuert wurde, in einen Straßengraben. Der
Kraftwagen ſtürzte um und begrub die vier Jnſaſſen unter ſich.
Dabei wurde der Fahrlehrer Sander getötet, während die
übrigen Jnſaſſen mit leichteren Verletzungen davonkamen.

Neuer Mittelſchulrektor. Zum Rektor der Mittelſchule in
orgau wurde der bisherige Mittelſchulrektor Höger aus

Oſterburg durch die Regierung ernannt. Der neue Rektor hat
ſeinen Dienſt bereits angetreten. Er ſteht Ende des vierzigſten
Lebensjahres und gehört politiſch der Deutſchen Volkspartei an.

Fr. Liebeuwerda
Elſterwerda. Aufgeklärter Ladendiebſtahl. Jn

einem hieſigen Uhrmachergeſchäft wurden von einem Mädchen aus
Hobenleipiſch drei Armbanduhren entwendet. Jhre Freude währte
nicht lange. Bei einer Uhr war die Krone abgebrochen, aus dieſem
Grunde brachte das Mädchen die Uhr zu einem Hohenleipiſcher
Uhrmacher. Der Mann ſchöpfte Verdacht und machte dem Land-
jäger Mitteilung. Bei der darauf erfolgten Hausſuchung fand man
zwar keine Uhren, wohl aber einen Ring und zwei Paar neue Hand-
ſchuhe. Das Mädchen leugnete, aber unter der Drohung mit Ver-
baftung gab das Mädchen den Diebſtahl zu. Die Uhren hatte das
Mädchen ihrem Hauswirt L. übergeben, der ſie in Liebenwerda zu
Gelde machen wollte. Für das Mädchen L. St. ſowie für die Ehe-
leute L wird die Sache noch üble Folgen haben.

Bockwitz. Der Gerichtstag findet am 8. März von vor-
mittags 8 Uhr an im Waldauſchen Gaſthof ſtatt.

Lauchhammer. Nähkurſus. Seit einigen Wochen führt
der Ortsausſchuß der Arbeiterwohlfahrt einen Nähkurſus für
erwerbsloſe junge Mädchen und Frauen durch, der eine ſtatt-
liche Beteiligung aufweiſt. Der Kurſus findet an 5 Nachmit-
tagen in der Woche ſtatt und ſoll ſich auf einen Zeitraum von
etwa Jahr erſtrecken. Unter ſachverſtändiger Leitung werden
alle Gediete der Näherei, die eine Arbeiterfrau für ihren Haus-
halt bedarf, durchgearbeitet. Dieſes Werk der Selbſthilfe der

Wort umd Spiel
Der vom 29. bis 22. Februar in Frankfurt a. M. abgehal-

tene 5. Bundestag des Arbeiter-SchützenbundesDeutſchlands te in ſeiner äußerliche Kleein der Erledigung ſeiner Aufgaben eine einheitliche politiſche Linie.
Trotz der allgemeinen Wirtſchaftskriſe hat der Bund eine ſtete Mit
gliederzunahme. 25 Prozent der Mitglieder entfallen auf
die Jugend und 17,5 Prozent auf die Ka Die ſportliche
Tätigkeit iſt ſtark geſtiegen. Bundes und Reviſionsausſchuß berich-
teten von einer guten Arbeit des Bundesvorſtandes, dern als Dank
einſtimmig Entlaſtung erteilt wurde. Die vom Bundesvorſtand
vorgelegten neuen Satzungen, Anträge und Schießregeln
fanden mit wenigen Aenderungen Annahme. Bundesvorſitzende
Meisgeier (Karlsruhe) wurde einſtimmig wiedegewählt.
Die Stellungnahme zur politiſchen Lage fand in folgender Ent
ſchließung ihren Niederſchlag: R„Der vom 20. bis 22. e in Frankfurt a. M. tagende

Bundestog des Arbeiterſchützenbundes d erklärt, daß
der Kampf der Eiſernen Front gegen den Faſchismus der
Kampf des ArbeiterSchützenbundes iſt. Der Bundestag erklärt,
daß er ſich in dem Kampf der Eiſernen Front mit dieſer eins
fühlt. Der Bundestag gelobt, daß ſich der ArbeiterSchützenbund
bis zum ſiegreichen Ende des Kampfes gegen den Faſchismus mit
ſeiner ganzen Kraft in den Dienſt dieſes Kampfes ſtellen wird.

Städte -Rinckampf alle Naumburg
Am Sonnabend, dem 5. n abends 8 Uhr, ſtehen ſich im

Freundſchaftskampf Sportklub Adler Halle l und Vor
wärts Naumburg Il auf der Matte in Naumburg gegen
über. Die Aufſtellung der Mannſchaften iſt wie folgt:

Adler Halle I: Gewichtsklaſſen: Vorwärts Naumburg I:

Frry n Kurt KeLbergaul eſky ntamgew cherHans h Federgewicht on
Erich Rehſe Leichtgewicht arzeKurt Landgraf Mittelgewicht
Kurt Wagner Halbſchwergewicht ctFranz Schoelzek Schwergewicht cher

Wer aus dieſen Kämpfen als Sieger hervorgeyt, läßt ſich nicht
vovausſagen, da beide Mannſchaften ſich das erſte Mal auf der
Matte gegenüberſtehen, jedoch werden beide ihr Beſtes hergeben, um
den e auf ihre Seite zu bringen. Die Leitung der Kämpfe
liegt in der Hand eines neutralen Schiedsrichters. F.

Handball: Lochau Il Kleinkugel- Naundorf I 3:12 (2:8).
Beide Mannſchaften traten mit Erſatz an, doch wurde ein lebhaftes
Spiel gezeigt. Lochaus vielbeinige Verteidigung verhütete eine
höhere Niederlage.

Sportamtliche Bekannftmachunoen
6. Bezirk. Ausſchreibung: Der Waldlauf findet in dieſem

Jahr im Kreisgebiet am Karfreitag, dem 25. März ſtatt Die bezirks
techniſchen Ausſchüſſe ſind die Träger der Veranſtaltung. Es ſind alſo alle
Sparten verpflichtet, daran teilzunehmen. Die organiſatoriſchen Arbeiten werden
vom Bezirksſportwart erledigt. Der 6. Bezirk läßt, wie immer, einen Waldlauf
in der Heide ſtattfinden. Die einzelnen Strecken betragen: für Sportler A-Klaſſe
5800 Meter, B-Klaſſe und Jugend 3800 Meter, Knaben und Mädchen 1000 Meter.
Außerdem ein Propagandalauf, an dem ſich Sportler, Jugend, Sportlerinnen und
Kinder aller Sparten zu beteiligen haben. Umkleidelokal: Schillers Garten. Ziel
ebenfalls dort. Start 10 Uhr. Meldungen für Einzelkämpfer namentlich, für
die Teilnehmer am Propagandalauf insgeſamt bis zum 15. März an WilliSchönherr, Ammendorf, Neue Straße 71.

6. Bezirk. (Fußball.) Am e l e dem 6. März, finden folgende
Spiele ſtatt: 70 15 Uhr: Merſeburg I Naundorf I (Burghardt, Kayna). 71
13.30 Uhr: Merſeburg II Naundorf II (Kötzſchen). 72 10.30 Uhr: Fichte 1
Wien Ammendorf l (ZJehe, BlauWeiß). 73 14.30: Uhr: Delitz a. B. I Kötzſchen I
(Mühleib, Röſſen). 74 14 Uhr: Beuchlitz J Hohenthurm I (Müller, Fichte).
75 15 Uhr: Röſſen I Wählkitz I (Hindemitt er 76 14 Uhr: RöſſenSchüler Wählih Schüler (Röſſen). 77 15 Uhr: Blau-Weiß II Rot-Weiß 11
(Fichte). 78 10 Uhr: r r I (Butzmann, Kayna).Der Bezirksſpielausſchuß: Friedemann, Brothe.

6. Bezirk. (Fußball.) Am So 7r n 6. ar inden noch folgende
RöſſenSpiele ſtatt: 79 14 Uhr: Kayna Schü yna). 80 15 Uhr:Kayna II Röſſen II (Lademann, Möckerling).Arbeiterwohlfahrt verdient volle Anerkennung. Der Bezirksſpielausſchuß: Friedemann, Brothe.

K. Begirk. Die Spiele 75, I Wählißz I (Hindemitt, Merſe
b 76 Röſſen ül. Wählitz Schül. (Röſſen), finden nicht in Röſſen, ſondern

hlig ſtatt. Der Bezirksſpielausſchuß: rothe.
C. Begirk. ugend bewegung. Allen Jugendleitern der Bezirksvereine zurKenntnis, de a Vpru in Halle Volks i ein Jugendleiterkurſus

ſtattfindet. iter ſind die noſſen Buſſe agdeburg) und Füchſel (Leipzig).
Jch erſuche alle Bezirksvereine, ſchon jetzt eldungen der Teilnehmer an
untenſtehende Adreſſe einzuſenden. Feder Verein kann zwei Genoſſen m
noſſinnen teilnehmen la Der Kurſus läuft Sonnabend von 18 bis Uhr,
Sonntag von 8 bis 15 Uhr. Den auswärtigen Teilnehmern mit ſchlechter Bahn-
verbindung wird eventuell Quartier re deshalb iſt pünktl i und genaueMeldung erforderlich. Tag ſowie Uebungsſtoff des Kurſus werden ier an dieſer
Stelle noch bekanntgegeben.

Karl Schöne, Teicha 35, Bezirksjugendleiter.

6. Bezirk. (Handball.) (Nr. 8.) Die Schwarzſtellung von den Vereinen Röſſen,
Merſeburg und Regatta-Klub wird hiermit aufgehoben. Fichte HalleSüd iſt mit
2,50 Mk. wegen Richtautreten am 88. Februar beſtraft. Der Verein Reideburg
iſt mit 2,50 Mk. beſtraft wegen Nichtſtellen des Schiris Krauſe. Wegen
Nichterſcheinen zur angeſetzten Verhandlung am 29. Februar ſind mit 2 Mk. de
ſtraft die Sportgenoſſen Möllhoff Freie Schwimmer) und Hirſch (Höhnſtedt).
Folgende Genoſſen ſind mit Spielverbot beſtraft: F. Wießner 14 Tage, vom
29. Februar bis 14. Marz und Pabſt vier Wochen, vom 29. Februar bis 30 März
einſchließtich (Turnverein Teutſchenthal). Der Genoſſe Hirſch acht Wochen, vom
29. Februar bis zum 25 Avril (Turnverein Höhnſtedt). ie Päſſe der betreffenden
Genoſſen müſſen umgehend an meine Adreſſe oder an die Geſchäftsſtelle geſandt
werden. Am 13 Marz beſteht Spiel verbot wegen der Wahl das Sviel
um die Bezirksmeiſterſchaft findet daher am 20. März ſtatt. Spielverbot veſteht
nur für die Vereine Fichte Halle und Süud, Regatta-Klub, Naturfreunde, Freie
Schwimmer. Um die Bezirksmeiſterſchaft ſpielen Fichte Halle und Stedten um
15 Uhr auf dem Stadion der Stadt Halle. Um 14 Uhr ſpielen Beuchlitz J gegen
Paſſendorf I. Die abgeſchloſſenen Spiele der Vereine und Mannſchaften fallen
aus. Des weiteren weiſe ich nochmals auf den Waldlauf hin, der am Kar-
freitag, dem 25. März, ſtattfindet. Adolf Werge.

6. Bezirk. (Handball.) Das Spiel Zwintſchöna II Fichte Ammendorf dw
findet um 11 Uhr ſtatt.

6. irk. ndball.) Spiele für Sonntag, den 6. März 15 Uhr:gegen S Zwintſchöna I (Serienſpiel) (O. Kleinſchmager). 14 r
Regatta-Klub I Rayna II (Fichte Süd) 15 Uhr: Merſeburg I Lochau I
(Ochſe, Raßnitz). 14 Uhr: Zwintſchöng U Fichte Ammendorf d. (Dieskau).10 Uhr: ſigi Halle Schül. Fichte Ammendorf Schül Sviel Schwimmer
Ammendorf Il Röſſen findet um 14 Uhr ſtatt. Fichte Ammendorf ſucht
Gegner für den 20. und 27. März. Otto Krauſe.

irk. ußball Sonntag den 6. März, finden folgende Spielean u ren in Vulvenſtein II (Zimmermann) 12.15 Uhr:
Roitzſch Schüler Zſchornewitz Schül. (Zimmermann). 13 Uhr: Roitzſch II gegen
Zſchornewiß J (Kahmierczak). 15 Uhr: Roitzſch l Muldenſtein I (Kazmierczak).
t Uhr: Rennerit Il Dellnau II (F. Ruzanſki). 14.30 Uhr: Ter
Dellnau J (F. Ruzanfkfi) 14 Uhr: Petersroda Jgd. Roitzſch Jagd ab.
13 Uhr: Pieſteritz II Greppin II (Blüthgen). 1430 Uhr: Pieſteriz I gegen
Greppin I (Bluthgen). Jch mache die Vereinsleiter darauf aufmerkſam, Schieds
richter, die nicht antreten, ſofort zu melden. Am 19. März findet in Bitter
eld im „Bürgergarten“ unſere Schiedsrichterverſammlung ſtatt. Anfang 19 Uhr.h Vereine Ramſin, Pieſteritz, Muldenſtein müſſen Pryflivg entſenden. Un
entſchuldigtes Fehlen wird beſtraft. W. Körſten, Obmann.

ArbeiterTurn und Sportverein Queis. Naundorf I und dem J
richter Bauermann (Zwintſchöna) zur Kenntnis, daß das Spiel Queis I Nauu
dorf I ſchon um 14 Uhr beginnt.

Neuer Verein. Fußballklub Schweinitz. Anſchrift: Hermann Hagen, Schweinitz
an der Elſter, Forſthof 12. Mit dieſem Verein können Spiele abgeſchloſſen wer
den. Vorſtandsfitzung am Montag, dem 14. März, in Bitterfeld,
Güterbahnhofſtraße Nr. 1, um 19 Uhr. H. Pahl, Spartenleiter.
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Es gibt keinen „unpolitischen“ Sport!
Daher alle Werktätigen in die Arbeitersportvereine

S „J„J„àJ2Letzte Nachrichten
Frieden im chineſi'ch- japaniſchen Krieg

Wie aus Schanghai gemeldet wird, haben verſchiedene japa
niſche Truppenführer ihre Kampfhandlungen eingeſtellt. Die Be
gründung wird damit gegeben, daß Japans Ziele nunmehr erreicht
ſeien.

Verantwortlich für Politik. eund Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek: für Provinz u eliz
ſämtlich in Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter

uilleton und Allgemeines: Dur Loops; für Lokales
nd Sport

Druck und Verlag Halleſche Druckerei- Geſellſchaft wbH. Halle Gr Marferitra C.

Unſer die Macht!

Schokoladen fabrik

VerKaufsstellen
Halle, WVaisenhausring

Gr U ichstrabe 39
Bitterfeld Pathenaustr 59
Merseburg. Gotthardstr. 37 „Stadt Berlin“.

2 Erich Müller (Halle).

Dolſthaida: Freitag, den 4. März,

leitung der Eiſernen Front.

Harzburger Front entgegen

die Eiſerne

4
J

Fützelse S S tat tet tetBekleidung, Berufs und Sport-Be-
kieidung, Herren -Artriel, Tuch I

und Stoffe

Die Eiſerne Front marſchiert
gegen den Faſchismus!
Darüber ſprechen in folgenden

Ueheutlcn Handtehungen

Referent: Parteiſekretär Fraenkel (Torgau).
Vorher Sitzung der SPD.Funktionäre. Nach
der Verſammlung kurze Sitzung der Kampf 52 Gewinne mm 2000 W.

Ortrand: Sonnabend, den 5. März, 20 Uhr in der
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Ohne Gewähr
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie.
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im Kreiſe Merſeburg- Querfurt
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„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)
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„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner
Bad Dürrenberg

Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)
Großb-Kayna:

Gaſtwirtſch. „Kum golden. Auker“ (Ohme
Sporthaus Schrameck, Werkſtraße

2. März 1932

Kötzscham:
9 52454 76452 S172667 187084 Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)

Leunn:
Gaſthaus „Pfälzer Hof“ (Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant um Saale-Krug“
Reſtaurant „„Leungateich“ (Kurt Knoche)
„zZum heiteren Blick (E. Eisner)

135289 136217

d r 275998 277e V Tee u e lesWeit herab- (Halle). Bürgergarten“, „Schützenhausg sogesetete Preise Klein Hmeblen: Sanntzg, den 5 März aathmittggs“. a98 e M S a 53220 o 8882 u ws
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är 154052 154753 155904 160638 163062 164289 165707 166215 166683 2 2 r.in verve ied. Holzartep. vie Naundorf bei Annaburg. Sonntag, den 6. März,( 15920s 172645 178155 176148 i 190278 191752 i 20667 „Hohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 15
Fiche. Nußdaum. Birke poliert rachmittags 21 Uhr in Lokat Müller. Refe 314256 2166 21887 221248 25150 250643 2 25288 248727 Gaſtwirt ſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14

nachmittags 24 Uhr im Lokal Müller. Refe-] 251403 258480 265305 268720 274253 278394 282186 290205 293761 Café Schmied, Gr. Antterſtraße 5
z 880. 740. 565.- 495.,- 4 rent Genoſſe Künne (Halle J. 301021 315234 319139 322039 334402 337109 342351 344020 344692 Gaſtwirtichaft Schröter Große Sirtiſtr ß 7

405. 315,. in Wp 246617 352218 357979 369742 372067 373909 374546 378364 382560 tiſtraße5. 315., M. So t den e abends 8 Uhr im 383276 384533 391649 390854 e z S n SVolkshaus. Ref.: Reg.- Präſident v. Harnack enes ZAchutzenhaus Naumburger Str.Gebr. lungblut S Merſeburg. In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. ren die W weloweth

Möbelhaus Grünewalde: Donnerstag, den 10. März, abends gesos v r h Helle 5waur. Uhr im Geſthef Zur Walte' Reſt G n w 10990, m. 97020 2801 27 vR b z 4 s Sewinne zu 5000 W. 20371 22064 164621 346746 Schwarzes Roß“ (Kipp), Saalſtraße 6ne woſſe Dr. Hertz (Berlin), n e h ä ben 6800 84806 i u Senm. Satndoſfiraße 533061 1d0614 je 6613 214962 216907 2506072 r haſt gorn, RoßmartZur guten Quelle“, Saaleſtraße346485 395242
29761 57786 40274 44219 Meuschau:

273722 Kaffeeh aus Meuſchau (Paul Schneider
Müeheln:-

I22 330002 809032 877788 Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln

Nliederbeunga:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Neurössen:
„SiedlungsGaſthaus“ (Fr. Buſch
Gaſthaus „Zur Auenbrücke (Otto Tänzer

Roblebhen: „Deutſches Haus“ (Luiſe Heide
Schlettam.

Gaſthof „Weißer Schwan“ (Georg Rößler)
Reſtaurant „Wilhelméshöhe“ (P. Knöſel)
Jede Zeile koſtet monatlich Markt.

Sinat lichewotterie- Kiuncume Ahramowitz? e. Girieeur2 40
Der Betrag wird mit bhem Bezugsgeld eingezogen
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Die Zollbehörden im Kampf
Schmuggel in Berlin

Die Jollmauerun. die ſich rings um Deutſchland auf
kärmen, ſchließen das Reichsgebiet hermetiſch ab. Nur an den Zoll
ſtellen und Zollämkern dürfen die vom Ausland kommenden Waren
die Grenze paſſieren. Wärde man aber dort alle Einfuhrgüler
einer genauen Reviſion unlerziehen, alle Kiſten und Ballen zur
Ankerſuchung öffnen, ſo hälten nicht nur ihre Empfänger beträcht
liche Mehrkoſten zu kragen, ſondern die eingeführten Waren würden
ſich in den Jollſchuppen anhäufen, den Durchgangs-
verkehr verſtopfen und die ordnungsgemäße Abwicklung der
Jollgeſchäfte in Frage ſtellen. Deshalb werden die Auslandswaren
in den meiſten Fällen bei den Grenzzollämkern nur angemeldet und
gehen mit Begleilpapieren auf dem, wie der Fachmann ſagk, „zoll
gebundenen“ Wege weiler an das betreffende FJollamt im Reiche,
wo die Deklarakionen geprüft werden und die Ware vom Empfänger
gegen Enkrichtung der ZJollabgabe in Empfang genommen werden
kann. Neben dieſem ordnungsmäßigen Weg gibt es noch eine
Menge Schleichwege, an deren Seilen wie Markierungsſteine die
Paragraphen des Strafgeſetzbuchs ſtehen ſie werden krotzdem
häufig genug beſchritten, um die Zahlung der geſetzlichen Joll
abgabe zu umgehen.

Aus dieſem Grunde ſind nicht nur die Zollämter an der Grenze,
ſondern auch die im Hinterland an der Abwehr des Schmuggels
beteiligt. Aber während an der Zollgrenze ſelber, beſonders im
Weſten, der Kampf zwiſchen dem gewerbsmäßigen Schmugglertum
und den Beamten der Reichszollverwaltung immer heftigere Aus
maße annimmt und zu einem Kampf auf Leben und Tod geworden
iſt, der mit Hilfe von Automobilkolonnen, gepanzerten Wagen und
Piſtolen ausgetragen wird, vollzieht ſich der Schmuggel im Jnnern

Deutſchlands auf verſchlungenen, unterirdiſchen Wegen. Denn die
meiſten der über die „Grüne Grenze“ geſchmuggelten Waren von
dem Kleinſchmuggel, wie er in den Grenzgebieten üblich iſt, ganz
abgeſehen, werden weit in das Hinterland, vor allem in die großen
Städte gebracht und dort im Schleichhandel abgeſetzt.

So wird beiſpielsweiſe der aus Holland oder Belgien auf ver
bokenem Wege eingeführke Tabak von Schwarzfabrikanten, die
im Verborgenen ihrem dunklen Gewerbe nachgehen, zu

Zigaretten verarbeitet.
Die Hülſen werden bekannten Zigarettenmarken nachgeahmt, die
Packungen mit gefälſchten oder geſtohlenen Banderolen beklebt.
Außer Tabak werden hauptſächlich Kaffee, Mehl und Zucker in das
Zollhinterland eingeſchmuggelt.

In Berlin richtet ſich der Kampf der Zollbehörden nicht nur
gegen offenſichtliche Zollhinterziehungen, die natürlich an der Grenze
weit häufiger vorkommen, ſondern auch gegen die erſchlichenen Zoll-
ermäßigungen, mit denen immer wieder Einzelperſonen oder Be
triebe die Zollgeſetze zu hintergehen verſuchen. Und Tag für Tag
muß ein Stab mit allen Kniffen vertrauter Außenbeamter in Be
wegung ſein, um den raffiniert ins Werk geſetzten Betrugsmanövern
auf die Spur zu kommen. Einige Beiſpiele aus der Praxis
wurden uns von dem Leiter des größten Berliner Zollamts „Pack
hof“, das ſich am Lehrter Bahnhof befindet, mitgeteilt:

So bekrägt der Zoll für kunſtſeidene Ferkigfabrikale 2000 M.
pro Doppelzenkner, während man für „merzeriſierte* Baum
wollgewebe („Merzeriſieren“, ein Verfahren, das mit Hilfe von
Nakronlauge Baumwollgarnen und Geweben einen ſeidenähn
lichen Glanz verleihl) nur 120 bis 180 M. zu enkrichken braucht.

Um den hohen Zoll für Kunſtſeide zu umgehen, werden z. V.
kunſtſeidene Strümpfe einfach als merzeriſierte Baumwolle dekla

riert. Einen ſchlauen Gedanken hatte ein Bäckermeiſter, der Holz
mehl vom Ausland bezog. Um den Zoll zu ſporen, meldete er es
als Sägemehl an, das bekanntlich zollfrei iſt. Freilich wurde
der Betrug durchſchaut, und nun koſtet ihm der Spaß mehr, als die
ganze Ware wert iſt. Einen beſonderen Witz leiſtete ſich ein Auto
mobilhändler. Bei Kraftwagen wird der Zoll nach dem Gewicht
erhoben. Je ſchwerer der Wagen, um ſo niedriger der Zollſatz. Der
Händler meldete alſo mehrere elegante, teure Markenwagen bei
der Zollbehörde zur Verzollung an. Merkwürdigerweiſe waren die
Autos ſchwerer als die andern Wagen der gleichen Marke,
deren übliches Gewicht den Zollbeamten bekannt war. Das Mehr
ge wicht betrug ſoviel, daß die Wagen in eine höhere Klaſſe
kamen und beträchtlich niedriger zu verzollen waren. Dieſes merk
würdige Uebergewicht ſchien verdächtig und bei der genauen Re-
viſion entdeckte man in jeden Wagen eine Bleiplatte.

Die Aufos wurden beſchlagnahmt und ſtehen nun in der Garage
des FJollamis. Den Händler, der ſich ſechs bis ſieben hundert
Mark erſparen wollte, koſtete der mißlungene Trick faſt
20 000 Mark. Falls er die Wagen zurückerhalten will, muß er

noch 40 000 Mark dazulegen.

In einem der Magazine des Hauptzollamts ſahen wir
beſchlagnahmtes Schmuggelgut: Tabak, Zigaretten,
Teppichballen, Kaffee und Automobile, die an der Grenze mit
gefälſchten Paſſagierſcheinen angehalten und beſchlagnahmt worden
waren. All dieſe Güter harren hier der Verſteigerung. Allerdings
darf der Zuſchlag nur erteilt werden, wenn der auf ihnen noch
ruhende Zoll gedeckt wird. Geſchieht das nicht, ſo werden die
Waren, beſonders Lebens- und Genußmittel, nicht vernichtet, wie
das vielfach in der Oeffentlichkeit angenommen wird, ſondern mar
überläßt ſie, ſoweit es irgendmöglich iſt den Wohlfahrtsämtern, de
Winterhilfe oder den Kriegsbeſchädigtenorganiſationen.

Die Eltern der deutſchen Studenten
Wer ſiudiert?

Der Preußiſche Landtag wird ſich in der gegen
wärtigen Sitzungsperiode mit den letzten national
ſozialiſtiſchen Krawallen an der Berliner Univerſi-
tät befaſſen.

Die meiſten deutſchen Hochſchulen ſind Stützpunkte geiſtiger und
politiſcher Reaktion: Das haben zuletzt der Hallenſer Skandal um
den Theologie- Profeſſor Dehn und die Naziunruhen an der Berliner
Univerſität offenbart. Man mag geneigt ſein, dieſe Erſcheinung als
einen Ausfluß der politiſchen Entwicklung der letzten Jahre anzu
ſehen, darf aber darüber doch nicht vergeſſen, daß die allgemeine
Hochſchulreaktion weſentlich auch durch die ſoziale Gliederung der
deutſchen Studentenſchaft begründet iſt.

Aus der kürzlich erſchienenen „Deutſchen Hochſchulſtatiſtik über
das Sommerſemeſter 1931“ geht deutlich hervor, daß ſich die deutſche
Studentenſchaft auch nicht annähernd ſo zuſammenſetzt, wie es dem

Achtung, KPD.GSchwindel!
M ßvbrauch der Namen von Sozialdemokraten

Wie bei früheren Aklionen, ſo planen die Kommuniſten an
läßlich der Reichspräſidentenwahl auch jetzt wieder
mit Liſten vor die Oeffenklichkeit zu kreken, in denen Sozial
demokraten verzeichnet ſind, die ſich angeblich zu der Pa-
role der KPD. bekennen. Vor uns liegt beiſpielsweiſe ein
Rundſchreiben der Bezirksleitung Erfurk der KPD. an die kommu
niſtiſchen Orts und Unterbezirksleitungen, in dem für den geplanken
Schwindel beſtimmile Anweiſungen gegeben werden.

Wir weiſen ausdrücklich darauf hin, um den allen Schwindel
der KPD., der bei jeder paſſenden Gelegenheit aufgewärmk wird,
von vornherein zu enklarven!

zahlenmäßigen Anteil der einzelnen Schichten an der Geſamtbevölke
rung entſpräche. Nur 3,2 Proz. der deutſchen Studenten ſtammen
aus Arbeiterfamilien! Noch geringer iſt mit 2,7 Proz. der Anteil
der unteren Beamtenkreiſe. Mit anderen Worten: faſt die Hälfte
des deutſchen Volkes ſtellt nur 5,9 Proz. der deutſchen Studenten!
Der ſogenannte Mittelſtand iſt unter den Studenten mit 56,7 Proz.
am ſtärkſten vertreten und 36,6 Proz. der Studenten ſtellen die
„oberen Schichten“, worunter die Statiſtik höhere Beamte, Aerzte,
Rechtsanwälte, Jnduſtrielle und Großkaufleute verſteht; Schichten
alſo, die rein zahlenmäßig nur einen geringen Bruchteil des Volkes
ausmachen.

Die ſoziale Schichtung in den einzelnen Studien
fächern iſt von beſonderem Jntereſſe: man könnte
geradezu von „ariſtokratiſchen“ und „ſozialen“ Wiſſen

ſchaften ſprechen.
Ein ausgeſprochen ariſtokratiſches Studium iſt z. V. die Juris

prudenz, bei der auf die „oberen Schichten 47 Proz., bei den weib
lichen ſogar 65 Proz. gegenüber einem Durchſchnitt von 36 Proz.
entfallen. Entſprechende Zahlen gelten auch für das Studium der
Medizin, während ſie ſich bei der Zahnheilkunde ſchon etwas mehr
zugunſten des Mittelſtandes verſchieben Andererſeits iſt die
katholiſche Theologie und das höhere Lehrfach von den wohlhaben
deren Kreiſen wenig beſetzt. Schließlich gibt es noch ſogenannte
„Vererbungsſtudien“, denen man ſich beſonders in den Kreiſen
widmet, in denen es dem Vater aus materiellen Gründen leicht
wird, ſeinem Kinde den „Beruf“ zu vererben. Dazu gehört die
Pharmacie, die Handelswiſſenſchaft und vor allem das Studium der
Landwirtſchaft, das zu 40 Proz. von Landwirtskindern gewählt
wird.

Jedenfalls ſind faſt alle Zahlen der Hochſchulſtatiſtik ein Be
weis dafür, daß die deutſchen Hochſchulen noch immer beinahe aus
ſchließlich von denjenigen jungen Leuten beſucht werden, denen die
Vermögenslage der Eltern das Studium erlaubt. An dieſer Feſt
ſtellung wird auch durch die Tatſache nichts geändert, daß in den
letzten Jahren der Anteil der Arbeiterſchaft am Studium um etwa
0O,3 Proz. geſtiegen iſt.

Es iſt heute ſchwerer denn je, mittelloſer Student zu ſein: pri
vate Stipendien gibt es nur in verſchwindendem Umfang, die Mittel
des Staates reichen höchſtens dafür aus, einer verhältnismäßig
kleinen Zahl den Erlaß der Hochſchulgebühren zu ermöglichen, und
das Werkſtudententum wurde durch die verſchärſte Wirtſchaftskriſe

Die Lage im Berliner Bierſtreit
Die Berliner Lokalkommiſſion der Gaſtwirtevereinigung hat

nach mehrſtündigen Beratungen beſchloſſen, den Bierſtreik fortzu-
ſetzen. Die Vermittlungsbeſtrebungen ſollen jedoch inzwiſchen fort
geſetzt werden.

Jm Berliner Stadtverordnetenausſchuß wurde am Dienstag ein
Antrag angenommen, wonach die Bierſteuer um 50 Proz. geſenkt
und die Schankverzehrſteuer aufgehoben werden ſoll.

Die Kündigungen der Brauereien
Die Berliner Brauereien wollen am Freitag die bereits vor

ſorglich ausgeſprochenen Kündigungen durchführen. Danach würden
am Sonnabend früh von den 7000 Brauereiarbeitern etwa 5500
arbeitslos.

Jm März noch Preiskommiſſar
Der Preiskommiſſar Dr. Goerdeler wird im Monat März ſeine

Funktion noch beibehalten, jedoch neue Arbeitsgebiete nicht mehr
in Angriff nehmen. Es wird nunmehr die Aufgabe der Reichs
regierung ſein, für die Regelung der gebundenen Preiſe, ins
beſondere aber auch für den Bergbau und die Landwirtſchaft hin
ſichtlich der Preisregulierung eine Richtlinie zu finden.

Verbotene Bauſparkaſſen Betriebe
Das Reichsaufſichtsamt für Privatverſicherung hat vor einiger

Zeit den Betrieb einer Reihe von Bauſparkaſſen verboten.
Die dagegen eingelegte Berufung iſt jetzt zurückgewieſen worden.
Die Entſcheidungen des Aufſichtsamtes ſind damit rechtskräftig.

Danach iſt bei der Baugeſellſchaft Carolus G. m. b. H. in
Frankfurt a. M., der „Wirtſchaftshilfe“ A.G. für Verwaltung
und Finanzierung in Frankfurt a. M. und der Nürnberger
Vauſpar G m. b. H. in Nürnberg die Stellung des Antrags
auf Konkurseröffnung von ſeiten des Reichsaufſichtsamts gültig.
Bei der „Quelle“ Allgemeine Zweckſparkaſſe G. m. b. H. in Stutt
gart und der Hypotheken- und BauKredit-Genoſſenſchaft „Hybag“
e. G. m. b. H. in Dresden iſt die Unterſagung des Geſchäfts
betriebes beſtätigt worden, bei der „Hybag“ mit dem klarſtellenden
d daß die Unterſagung ſich nur auf das Bauſpargeſchäft

ezieht.

Schwerbeſchädigte in Reichsbehörden
Von den Geſamtarbeitsplätzen der Reichs

behörden waren am 1. Januar 1932 mit Schwerbeſchä
digten beſetzt: Auswärtiges Amt 8,06 Proz., Reichsminiſterium
des Jnnern 8,27 Proz., Reichsfinanzminiſterium 4,91 Proz., Reichs
wirtſchaftsminiſterium 3,03 Proz., Reichsarbeitsminiſterium 10,78
Prozent, Reichsjuſtizminiſterium 3,01 Proz., Reichswehrminiſterium
(Heer) 2,85 Proz., Reichswehrminiſterium (Marine) 2,51 Proz,
Reichspoſtminiſterium 5,07 Proz., Reichsverkehrsminiſterium
2,71 Proz., Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
3,51 Proz., Büro des Reichspräſidenten 2,08 Proz., Rechnungshof
des Deutſchen Reichs 2,14 Proz., Reichsſparkommiſſar 2,17 Proz.,
Reichstag 3,32 Proz., Deutſche Reichsbahngeſellſchaft 3,18 Proz.,
Reichsbank 2,76 Proz., Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung (Stand: 1. Mai 1931) 2,51 Proz.

Die Reichsbehörden ſind mit dieſem Ergebnis zu
frieden. Sie ſagen, ſie ſeien ihren geſetzlichen Verpflichtungen
nachgekommen und hätten zum Teil ſogar weit darüber hinaus
Schwerbeſchädigte eingeſtellt.

Deutſchnationaler unterſchlägt 100000 Mark
Teure Gefälligkeit kleiner Landwirte

Köln, 2. März. (Eigenbericht.)
Der deutſchnationale Geſchäftsführer H. Hoben der

Landbundgenoſſenſchaft Altenkirchen im Weſterwald wurde wegen
Unterſchlagungen verhaftet.

Eine Prüfung der Bücher der Landbundgenoſſenſchaft ergab,
daß der Verhaftete etwa 100 000 Mark unterſchlagen
hat. Hoben hatte ſich von einer großen Anzahl Landwirte aus dem
Kreiſe Altenkirchen Gefälligkeitswechſel unterſchreiben laſſen. die

faſt unmöglich gemacht. Die Hilfsorganiſationen der Studentenſchaft gegenwärtig zur Einlöſung vorgezeigt werden. Die Mitglieder der
können nur noch dem kleinſten Teil der Arbeitſuchenden eine bezahlte
Tätigkeit vermitteln, und dieſe Tätigkeit iſt dann meiſt ſo an
ſtrengend, daß das Studium notwendigerweiſe darunter leiden muß.

So ſind die deutſchen Hochſchulen ein Reſervat der Bürgerſöhne
und töchter geblieben

Genoſſenſchaft werden jetzt mit Haftſummen, die ſich zwiſchen 300
und 1800 Mark bewegen, in Anſpruch genommen werden müſſen.
Es ſind faſt ausſchließlich kleinere Bauern, die in kümmerlichſten

hen leben und die fälligen Summen kaum aufhringen
dürften.

o

Dr. Faul Kalnin,
der inte national hochangeſehene Führer der lettiſchen Sozial
demokratie, begeht am 3. März ſeinen 60. Geburtstag. Sein
Kampf, den er vor faſt 40 Jahren im Zarenreich begann,
führte ihn vor die Richter des Zaren, in Verbannung und
Jllegalität. Das Jahr 1918 ſieht ihn als Vorſitzenden der Partei

in Lettland, ſeit 1925 iſt er Präſident des Parlaments.

Der Kongreß des AOGB.
Kampf um Arbeit

Der Ariſenkongreß des Allgemeinen Deukſchen
Gewerkſchaflsbundes kritk am Miltwoch, dem 23. März,
in Berlin im Plenarſaal des Vorläufigen Reichswirkſchafisrals
zuſammen. Die Tagesordnung des Kongreſſes, deſſen Zuſammen
tritt vor kurzem vom Bundesausſchuß beſchloſſen worden iſt, um
faßt nur einen einzigen Punkl: die Nok wendigkeit der
Arbeitsbeſchaffung. Rach dem Beſchluß des Bundesaus-
ſchuſſes findet eine Neuwahl der Delegierten nicht ſtakkt. Die Rege
lung der Delegalion im Rahmen der Bundesſahzung iſt den Ver
bandsvorſtänden überlaſſen.

Die Gewerkſchaften geben alſo deuklich zu erkennen, daß ſie nicht
gewilli ſind, die Frage der Arbeilsbeſchaffung von neuem auf die
lange Bank ſchieben zu laſſen. Sie werden den von ihnen auf-
genommenen Kampf um Arbeit um jeden Preis durchfechten.

Im Lande des „Regierungsrats“
GSA.Strolche der einzige Jmportartikel

Die Nationalſozialiſten haben in der Stadt Braunſchweig
wieder mehrere SA.Kaſernen eingerichtet, in denen
Berliner SA.-Leute und Leute aus dem Ruhrgebiet unter-
gebracht ſind. Jn Trupps ziehen die Erneuerer Deutſchlands durch
die Stadt, um Händel zu ſuchen. In der letzten Nacht wurden die
Scheiben der „Volksfreund“- Expedition zum
drittenmal eingeworfen. Einige Stunden vorher hatte
der braunſchweigiſche Polizeiminiſter Klagges im Landtag von ſich
erklärt, daß er ein Polizeiminiſter ſei, wie er heute ſein müſſe, und
daß er jetzt die Ruhe und Ordnung in Braunſchweig
erzwungen habe. Dabei geſchehen im Lande Braunſchweig täglich
Gewalttaten und Ueberfälle auf Republikaner.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 2. März

Am Mittwoch wurden am Markte der Zeitgeſchäfte der Berliner Produkten
börſe erſtmalig Preiſe für Septemberlieferungen notiert. Es entſpricht dies
einem ausdrücklichen Wunſche der Landwirtſchaft und man hofft dadurch die
Landwirte zu einer regen Frühjahrsausſaat zu bewegen. Bei Vornahme der
Notierungen ergaben ſich gegenüber dem Juli Preisrückgänge, die ſich beim

n auf 40, beim Roggen auf 14 Mark beliefen. Auch die vorderen
Sichten bei beiden Brotgetreideärten waren geſchwächt, beim Weizen um etwa
1 bis 2, beim Roggen um durchſchnittlich 2 Mark. Jm Handel mit effektiver
Ware war das Geſchäft gleichfalls ſehr ruhig. Das Angebot war weder in
Weizen noch in Roggen größer geworden. Allerdings hielten ſich die Mühlen
bei ihren Anſchaffungen mehr zurück, ſo daß die Preiſe wieder unverändert
blieben. Roggen wird faſt nur in ruſſiſcher Ware gedeckt.

ärz 2 März
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 244—246 244 46Roggen 193 195 193 195Braugerſte 178 185 178 185Futter- und Jnduſtriegerſte 167-- 172 167--172

Hafer 1437 3778 zSeizenmehl 31 25 3473 31.25--84.Roggenmehl 27.90 28.50 27,30 28.40Weizenkleie 10,15--1050 10,00 10,40Rogge ukleie e e e e a a u a 9,85 10,25 9,/85 10,25



der Ortsvereine der SPD..ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugend gruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Bezirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb 2 Treppen.
Fernruf 91029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 42--44, Hofgebäude
2 Treppen. Fernruf 81080.

Halle.
SAJ. Gruppe Süd. Freitag, den

4. März: Gruppenabend. Wichtige
Tagesordnung. Erſcheinen aller Ge
noſſen iſt Pflicht.

Aus dem Bezirk.
Redeburg. Donnerstag, den 3. Wärz,

abends 8 Uhr im Lokal „Zur Nach
gall“: Oeffentliche Einwohnerverfſamm-
lung. Landtagsabgeordneter Mölle
abends 8 Uhr im Lokal „Zur Nacht
Eiſerne Front gegen Faſchismus.“ Die
Einwohner von Reideburg ſind freund
lichſt eingeladen.

Nietleben. Freitag, den 4. Wärz,
abends 8 Uhr im Lokal „Zur Sonne“:
Mitgliederverſammlung. Gen. Schaum
burg (Halle) ſpricht über: „Politiſche
Tagesfragen“. Die Genoſſinnen und
Genoſſen werden erſucht, pünktlich und
zahlreich zu erſcheinen.

Delitzſch. Freitag, den 4. März, W Uhr
in der „Goldenen Kugel“: Mitglieder-
verſammlung. 1. Tatigkeitsbericht der
Stadtverordnetenfraktion (Gen. Sachſe),
2. Eiſerne Front, 3. Vorbereitung der
Unterbezirkskonferenz. Sorgt für guten
Beſuch.

Osmünde. Sonnabend, den F. März,
abends 7 Uhr: Funktionärſigung beim
Genoſſen Keller in Osmünde. Die Ge
noſſen von Kockwitz ſind hiermit ein
geladen.

Schönewalde. Sonntag, den 6. März,
20 Uhr im Lokal Gieſche: Erweiterte

mit Gäſten.Mitgliederverſammlung
Thema: „Warum Eiſerne Front?“
Referent: Parteiſekretär Fraenkel
(Torgau). Um recht zahlreiches Er
ſcheinen zu dieſer wichtigen Verſamm-
lung wird gebeten.

Herzberg. Sonntag, den 6. März,
abends 8 Uhr bei Moritz: Mitglieder
verſammlung. Tagesordnung: U. a.
Bericht über die Unterbezirkskonferenz.
Erſcheinen aller, auch Frauen, iſt
Pflicht.

Werbt neue Leser!
Reichsbanner oC RSchwan ſo Gols

d Bund Deutzcher

h vad Kpud an E. V.
Reichsbanner-JFugend. Sonnabend, 20

Uhr im Gewerkſchaftshaus: Verſamm-
lung.

Ortsverein Torgau. Heute, Donnerstag,

J 4 J
R Ww.

8 Uhr Telefon 288 85

o n 8 hin „Dreimäderlhaus
und die große Starbeſetzung

Togeshaſſe 11 bie 2 und ab 5 Uhr.

lauchstädter Str. el. 334 40

Käthe v. Hagy, Vlifntc

Ronny
Vtfa-T7Tonoperette.

Beginn
C. 10 6.20 8.30 Ohr.

Morgen, Freitag

letzter Haskenvall
mit Prämiierung.
Ende 4 Uhr n

AWerteinster aber 73,
Alerteinste Schwe'pe:eber 768,

Hubner ohne Darn 66,

Aer ohne krochenknine 00.
Miereudraten.

Achtung

Café Freischütz Volkspark

NMeerrIIIIXIDIIIIIIXIIder beliebten Hauskepellie

Verstàrkte Kopelle)
Eintritt frel!

Keine Erhöhung der Preise
““eDDSSScBXcDGEEBXX&.LDX.cCcDD0DD0DDD8

Achtung
freitag abend 20 Uhr:

hren Abend

Zamtes Goulaschtleicn 56,

Alerfeinster Rin ertalg 20,

A. Knäurel Mifleischwaren.

Ufd Thedter Alte Promenade

Morgen, frehag, Erstaufführung

Staunend billig
Gebr. u.neue Nöbel
Gelegendeits 'aufl

2 St. ipl Schlafz.,
Qualitätsw., ſtatt
6 M jetzt 336 RM.
ow. alle a. Möbel
in großer Auswahl

W

Haupregunnofrs
WiIRTSCHAFT HALLE

Sonnabens, don 5. Märt:

broſos
in der en zdckenden Ton ilm Operette:

Hamsell Nitouche

Ein pikautes musixralisohes Lustspiel

wit
Georg Alexander, Oskar Kariwels,

Hans Junkermann

Die Anmut und Schönheit der leblichen
Hauptdarstellerin und die prickelnde wie Sekt
auf- und niederschäumende Handlung werden
wie in Berlin, so auch in Halle hellstes

Pntzücken hervorrufen.
Im Beiprogramm

Micky Maus als Oraufgänger und die

en Kapun nWerktags: 4.00 6 10 820 Uhr.
Sonntags: 250 410 6.10 8.20 Uhr.

III

Mauerstr. 3/3
am Franckep'ak

Schlachtefest

Her Frahing a
die neuen

sind eiugetrotfen

Damen-Spangenschuh in div. Farben und Ausfähr. 6.00 5,50

Damen-Spangenschuh, Lackleder 5,90
Damen-Spangenschuh, schwarz 3,75, beige 2,90
Herren-Schnürstiefel 3639 7,50 4046 7,90
Herren-Schnürschuh 3613 5,90 4046 6, 25

nur Kl. Virichetraße 11-12
den 3. März, 20 Uhr im Lokal vHieſe-
gang: Mitgliederverſammlung. Thema:
„Reichspräſidenten-
wahl“. Referent: Kreisleiter Kamerad
Fraenkel.
Kameraden müſſen erſcheinen.

und Preußen

Alle aktiven und paſſiven enöneren
c —J=JXJJF

v e

Gemüse-Erbsen ar e G
Junge Erbsen x eJunge Erbsen mittelfein o LRur noch u
Narotten geehrten

Gemischtes Gemüse Vacugee-

Leipziger Alleriei

Leipziger Allerleiniuetein

nur noch S
nur noch 6
nur noch
nur noch T

Junge Schnitthohnen m zur re S
Junge Schnitthohnen

Junge Schnitthohnen l

Aplelmus e
Heidelbeeren zur ne T G

pur voch

nur noch

nur noch

Pflaumen mit Stein Nur noch T
Zwei Schlager für kleine Haushalte

Eine habe Doge
Leipziger Allerlei nur T mittelfein nur 88

Weiße Bohnen gut rochend Ptand 12
Schwarrfleisch tand 85
Trinkeier große 10 Stuck nur 79

Steinveg 13 Geiststr. 61 Am Steintor 7 Reilstr.

A.
6

5 S Rüciverztunm re

Betteuhaus Bruno Paris

Schlafzim
Große Revue

besonders Operette von
preiswert e Ralph Benatzty

Freitag,
228 Uhr

modern otphers280, 310, 450, 525, 5095, e Unterwelt
T75. u eret e vonr J. OffenbachTransport frei gahlung der

Auf Wunsch Zahlungserieichterung. 5. Stammtart
Rate erbeten

K. Ulrechstrabe 2 dis Dowplsts 9. ß eht Manos
3 Minuten vom Markt 951

180 bis 650 Mk.
Jnvalidenverſicherung. Waerr, Schul i
Zur Nachprüfung der Beitrags-

leiſtung für die Jnvalidenverſicherung
werden Sammelkontrollen abgehalten:
Am 7. und 8. März 1933 von 9 di

15 Uhr in Brunnerts „„Hofjäger“,
Lindenſtraße 78, für Annen, Hoch-,
RudolfHaym, Wolf, König und 1.
bis 5. Vereinsſtraße.

Am 14. März 1982 von 9 bis 15 Uhr im
Reſtaurant Kleuß, Hardenbergſtr. 23, Oberhemd, waſch
für ErnſtMoritz-Arndt, Hardenberg, u. plätt. o u. 45 Pf.
Herder, Deſſauer, Humboldt- und Krag., hohlaepl
Paulusſtraße. 8 Pf., Krag., wAm 16. März 1932 von 9 dis 15 Uhr u pl. 15 Pf., Gar
im Hotel „Kaiſerhof“, Reilſtraße 132, dnenſp. 30 Pr.
für Blumenthal-, Göben, Kronprin-] Dam. k. ſ. d. Plätt.
zen, Viktoriaſtraße und Viktoriaplatz. a eig. W. aneign.

Am 17. März 1932 von 9 dis 15 Uhr, B'ätten auf Neu.

flwrgarderoben

22.-24. h. 75,

Aibrechtſtraße 37.

im Reſtaurant „Kaiſerſchlößchen“, Röhrig, Große
Kaiſerſtraße 1, für Brandenburger, a
Fritz-Reuter-, Hohenzollern-, Kaiſer Tel. 3 e.
und Scharnhorſtſtraße.

Am 22. und 23. März 1932 von 9 bis
15 Uhr im „„Neumarktſchügenhaus“,
Harz 41, für Wilhelm-, Neumarkt-,
Sophien, Luiſen, Hedwig-, Marga
reten, Martha, Zinksgarten, Fried-
rich und Scharrenſtraße, Weidenplan,
Unterberg, Univerſitätsring, Kapellen-
und Luckengaſſe.

Am 30. März 1932 von 9 bis 16 Uhr im
Reſtaurant Eckſtein, Bergſtraße 1, für
Große und Kleine Ulrichſtraße.
Die Arbeitgeber, die in dieſen Stadt

teilen ihre Wohnung oder ihre Betriebs
ſtätte haben, und die nicht mehr als 10

im Alter von

l zu billigen Preiſen.

Familien Nachrichten

Am Sonntag entsohliek nach kurzem
Krankenlager unser Kollege

franz Rockstedt

Schauhwaren
en gros u. en detail

—«S--2Sehr billig
trotzdem blutfriſche Ware,

da täglich Waggons.
Ein billiges Mittageſſen,
einen ſeinen Sonntaasbraten,
ein delikates Frühſtück und
Abendbrot gibt es in der

NORDSEE
Oentſ land gröter Riſchhandei

Ceelachs ohne Kopf 17.
Seelachsſilet ohne Haut
und Graten S 304

Kabveljan ohne Kopf 24-
Karbonagaden, bratfertig 359
Kabeljauſilet ohne Haut

und Gräten S 380
Grüne Heringe

4—-0 Stück auf 1 Pfd. J 234
Fiſchgehacktes

fertig zu Bratklops S 359
Wäolich ſei we Küuwerwarer

ff. geräuch. Flußaale billiger.
Fetthückiinge

Kiſte 2 P und Inhalt nur 504
Makrelenbücklinge S 135
Engl. Volbudcklinge G 184

Ferner:

46 Jahren.

verſicherungspflichtige Perſonen beſchäf-
tigen, ebenſo die freiwillig Berſicherten,
werden gebeten, die Quittungskarten, die
letzten zwei Aufrechnungsbeſcheinigungen
und eventuell die Lohnausweiſe vor-
zulegen oder durch eine erwachſene, mit
den Beſchäftigungs- und Lohnverhält-
niſſen vertraute Perſon vorlegen zu
laſſen.

Bei den Kontrollen wird auf Ver
langen auch Auskunft über Fragen aus
der Jnvalidenverſicherung erteilt.

Halle den 2. März 1882.
Kontrollamt der Landesverſiche
rungs anſtalt Sachſen Anhalt.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
gutep, pflichttreuen Gewerkschaftler, der
treu zu seiner Organisation stand.

Wir werden seiner etets dankbar ge-
denken.

Gexamwerdand der Ardeltnehmer
der ökkentiichen Betriebe

Zahlstelle Könnern.
Die Beerdigung findet am Sonna be

14 Ubr statt.

Duterder Herveburn (uerturt- krartberna

Veroconstaſtungen
der fisernen Jront
Leuna: Freitag, den 4. März, 20 U im Gaſt

L „Heiterer Blick“: entliche Kund
ebung. Fahneneinmarſch, Fanfarenchor,
pielmannszug, Sänger. Redner: Genoſſe

Reichstagsabgeordneter Dr. Hertz (Berlin) und
Genoſſe Tenhagen.

OeblesSchlechtewitz: Freitag, den 4. März, im
Lokal in Oebles: ntliche Verſammlung. Redner: Genoſſe Künne (Halle).

Altranſtädt, Kötzſchau, Schladebach, Gr ehna,
e Sonntag, den 6. März, 1525 Uhr im

thof Bodin in Altranſtädt: Gemeinſame
Mitgliederverſammlung aller angeſchloſſenen
Organiſationen. Redner: Genoſſe Kämpf
(Merſeburg).

Ermlitz Röglitz, Oberthau: Sonnabend, den5. März, 20 Uhr i thof Möbius in Oberha ärz. hr im G ö

Kleinlehna: Sonntag, den 6. März, 1328 Uhr
Schützenhaus. Referent: Gen. Kämpf Merſe
burg).

Sonntag, den 6. März, von 9 Uhr vormittags am,
gebe Sportwettkämpfe auf dem Sportplatz Jahn.

s werden vom Bezirk angeſetzte Spiele ausge
tragen. Anſchließend an die Spiele (etwa gegen
11 Uhr) gemeinſamer Spaziergang durch die Stadt

Merſeburg.
Sonntag, den 6. März, 1925 Uhr im Gaſthof in
Rockendorf: Gemeinſame Mitgliederverſa
der beteiligten Organiſationen von Corbetha, Ratt-
mannsdorf, Hohenweiden, Rockendorf, Delitz a. B.

Kampfleitung der Elsernen Front.

—CATDTA —PTTT Lhaustrauen. hier körgen We vparen'

Darch günstigen Leder-Grohemkauf Ver-
anstalte ich einige Wochen Ausnahme-
Preise für Schuhreparatur

Herren-Sohlen mit Absätzen 3,20 bis 3,40
Damen -Sohlen mit Adsätren 2,40 bis 2,60

Auberdem meine Rabatt Sparmarken!
Ich garantiere bei diesem Angebot für
Ia Kernleder I. und II. Qualität!

Ob genäht oder geklebt, der gleiche Preis
Auf Sohlen und Absätze kann gewartet werden.

Also machen Sie einen Versuch von
diesem Angebot!

sohnel besohlanstalt und Lederhandlung
Deltezsen, nur Marienstraße 3

(FPingang Laden)

iſi
e

CLeipsig
Freitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend

bis 8.15: Frühkonzert. 12: Wetter, Waſſerſtand
und Schneebericht. 12.10: Mittagskonzert. (Schall-
latten.) 13: Wetter und Preſſebericht. Anſchlie-
end: Mittagskonzert. (Schallplatten.) 14 bis

14.30: Kunſtberichte. 15.15: Dienſt der Landfrau.
16 bis 16.15: Rückgang der Schwalben in Deutſch
land? Alfred Helm, Kleinſteinberg. 16.30: Va
riationen über Volkslieder. 17.30: Wiſſenſchaftliche
Umſchau. 17.50: Zeitangabe. 18: Eine Hörſzene aus
dem Roſſittener Segelfliegerlager von Rolf Jta
ligander. 18.25: Engliſch. 18.50: Wir geben Aus
kunft 19: Verſchollene Dichter: Heinrich Leut-
hold. 19.30 bis 21.15: Unterhaltungskonzert. Da
zwiſchen 20 bis 20.15: Worüber man in Amerika
ſpricht. 21.15: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.25:

uard Mörike: Die Hiſtorie von der ſchönen Lau.
22.10: Nachrichten. Anſchließend bis 23.30:
RichardWetzStunde.

önigswustferfiauisem
Freitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchlibis 8.15: Frühkonzert. 1876 Suu he

Pfahlbaudorf im Bodenſee. 10.35: Nachrichten.
11.30: Lehrgang für prakt. Landwirte. 12: Wetter.

Die Berliner Philharmoniker ſpielen,
(Schallplatten.) 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nach
richten. 14: Köln: Konzert. 15: Jungmädchen-ſtunde. 15.30: Wetter Börſe. 15.40: Vrattiſche

Naturforſchen. Dr. Walther Noelle. 16: Lehrer
arbeitsgemeinſchaft. Produktive Stillbeſchäftigung
der Kinder. Georg Wolff und Hauptlehrer Fried-
rich. 16.30: Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.30:
Wie werden wir bauen? (I). Robert Kiſch. 18:
Die neuen Bilanzierungsvorſchriften. Dr. Werner

ilchenfeld. 18.30: Hausmuſik. (Arbeitsgemein
ſchaft.) 18.55: Wetter. 19: Wiſſenſchaftlicher Vor
trag für Aerzte. 19.30. Der arbeitende Menſch in
der bildenden Kunſt. Walter Oſchilewſki. 20: Aus
Warhington: „Worüber man in Amerika iſpricht“.
20.20: Stuttgart: Konzert. 21: Breslau: „Ge-
ſchichte Gottfriedens von Berlichingen mit der
eiſernen Hand“. (Urgötz.) Dramatiſiert von Joh
Wolfg. v. Goethe. 22.15: Wetter, Nachrichten.
22.30: Leipzig: RichardWetz-Stunde. Anſchlie-
ßend: Unterhaltungs- und Tanzmuſik.

„Sanne und Ella“, die vorbildlichen Haus-
Ijfrauen plaudern am r im Rundfunk, und

zwar Berlin 11 Uhr, Leipzig 11.45 Uhr.

t
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